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Achtung! Tritt gefaßt! für die deutſche Republik, Marſch!
Na alſo, liebe Kameraden (oder muß man euch Genoſſen

nennen), nun ſeid ihr auch dahinter gekommen. Tritt gefaßt!
richt euch! die Augen links!

Wie war mir doch? Das verfluchte preußiſche Militär!
Weg mit dem Militarismus, fort mit dem Drill! Die hohe,
die heilige deutſche Republik verbittet es ſich, beſondere
Garden zum Schutze ihrer Bürger aufſtellen zu laſſen! So
klang es jahrelang durch den Blätterwaid. Und nun? Wie
dumm müßt ihr euch eigentlich vorkommen, ihr vom ſchwarz
rot goldenen Banner?! Jahrelang hat man uns beſchimpſt,
jahrelang hat man uns befehdet und angefeindet und ihr
ſelbſt habt ſo oft dabeigeſtanden und auf die „lächerlichen“
Fahnenweihen, auf die „Lappen“ mit Verachtung geſehen.
Und das iſt es, was uns mit ſtolzer Freude erfüllt: das,
was wir ſeit 1919 gepredigt, das, was wir
immer erſtrebt und gewollt, die Schulung der
Maſſen durch Unterordnung und Diſziplin,
indem wir uns bewußt das alte Militär zum
Borbild nahmen, das iſt nun auch euch unſerm
Gegner von einſt, klar geworden. Und nach
Gründung des roten Frontkämpferbundes iſt eigentlich das
ganze Volk davon überzeugt. Iſt es nicht ein ſtolzer Erfolg
unſerer jahrelangen Mühen!

Und noch ein zweites. Vaterland! Bitte, ihr teuren
Genoſſen von der roſaroten Farbe, wo findet man in all
den vergangenen Jahren in euren Blättern das Wort Vater
land. „Vaterland, was ſchert uns das Vaterland? wir
kennen nur das internationale Proletariat.“ Habt ihr nicht
ſelbſt eingeſehen, daß dieſe, eure Lehre alles Schwindel iſt,
und alles Lug und Trug iſt. Nun heißt es Vaterland
Die rote Fahne iſt eingezogen, und wenn das halliſche
Volksblatt auch ſchreibt, daß ſie am 1. Mai wieder zur
Geltung kommt, ſo iſt das nur ein ſchwacher Troſt, und
ein Mittel, die aufs neue einzufangende Arbeiterſchaft zu
beruhigen. Und ein Gedicht, wie das ausgezeichnete von
Karl Bröger:

Vaterland, ein hohes Licht,
Freiheit glänzt auf deiner Stirne,
von der Marſch zum Alpenfirne
glühen Herzen, wachen Hirne
und die heilge Flamme ſpricht:
Volk, hab' acht, hab acht!
Brüder wacht!
Eyer ſoll der letzte Mann verderben,
als die Freiheit wieder ſterben.

zeigt, daß auch ihr nicht auskommt, ohne den Begriff des
Vaterlandes wieder in den Vordergrund zu ſchieben.

Und ein drittes regt ſich langſam in den Herzen aller:
Die Lüge von der Kriegsſchuld. Schon ſpricht der Reichs
präſident Herr Fritz Ebert: „Das deutſche Volk hat in
dieſem Kriege kein anderes Ziel erſtrebt als die deutſche
Freiheit. Für Freiheit und Unverſehrtheit des Vaterlandes
trat es vor zehn Jahren in unvergeßlicher Einigkeit und
Stärke unter die Waffen. Dafür gaben die Gefallenen ihre
Leben!“ Wir wiſſen, auch dieſer unſer Kampf wird Früchte
tragen. Auch dieſes Bewußtſein wird im ganzen Volk lebendig
werden. So bedeutet „Schwarzrotgold“ ohne Zweifel ein
Fortſchritt zur Durchſetzung unſerer Anſchauungen.

Eins aber trennt uns grundſätzlich von der Jdee des
Reichsbanners: Wir kämpfen und arbeiten nicht für das
Phantom einer Staatsform, ſondern für das deutſche Volk.
Wir ſind dageweſen gegen Spartakus und in Schleſien,
immer um die Ordnung aufrecht zu erhalten und um für
das deutſche Volk in ſeiner Geſamtheit einzutreten. Für
uns ſtehen Vaterland und Volk höher als alle andern Be
griffe. Wir traten zuſammen, nicht um die äußerliche Form
zu ſchützen, ſondern mit dem Inhalt zu erfüllen. Ob Kaiſer
tum, ob Republik, derſelbe Geiſt lebt in uns: die Treue
zu unſerm Volkstum.

Und ein anderes: Schwarzweißrot! Ob eigentlich dieſe
ſog. Verfaſſungsſchützer einmal ſelbſt die Verfaſſung geleſen
haben Die Farben der heutigen Republik ſind Schwarz
rotgold und als Kriegsfahne und Fahne der Flotte ſchwarz

Schwarzrot
weißrot. Verfaſſungstreue Männer müſſen alſo beide ſchützen,
müſſen beide gleich hoch achten. Und wenn wir die Kriegs
fahne tragen, müßt ihr, die ihr die Verfaſſungstreue in
Erbpacht genommen habt, uns allen eure Hochachtung be
zeugen Schon äußerlich iſt damit übrigens glänzend der
Gegenſatz gekennzeichnet. Jhr vom ſchwarzrotgold, auch
wenn ihr in friedlichen Paraden marſchiert, ſeid die Ver
einigung der Spießbürger, der Niewieder-KriegJdioten.
Um Gotteswillen, eure teuren Plattfüße könnten ja auch
einmal zerſchoſſen werden. Wir ſind diejenigen, die mit der
Kriegsfahne auch äußerlich dokumentieren, daß wir von dem,
der ſein Volk und ſeinen Staat und ſein Vaterland liebt,
mehr verlangen, als nur äußerliche Paraden, wirkliches
Einſtehen mit Gut und Blut.

Aber bitte, liebe verfaſſungstreue Republikaner, haltet
und achtet auch wirklich die Verfaſſung. Achtung alſo, auch
bitte vor der Kriegsfahne der deutſchen Republik!

Wie oft habt ihr behauptet, die geſchichtliche Verbindung
mit dem Vergangenen ſei mit dem 9. November abgebrochen
nd nun hehzrernupſtrihran an M uebrigens einer
Zeit der deutſchen Uneinigkeit erſten Ranges. Jmmer, wenn
ſchwarzrotgold wehte, war Deutſchland ohnmächtig, un
einig und zerriſſen. Schwarzweißrot iſt in der Geſchichte
das Symbol deutſcher Stärke, deutſcher Macht.

„Die Republik iſt ſtark, die Republik ſchützt ein Millionen
heer!“ Wie ſchreibt der Klaſſenkampf für Halle Merſeburg:
„Die deutſche Republik iſt zum Dorado aller Schieber und
Börſenjobber geworden, ſie wurde zum Tummelplatz der
internationalen Profithyänen, die ſich Grund und Boden,
Werke und Betriebe dieſes Staates ohne weiteres einver
leiben. In der deutſchen Republik herrſchen fürchterlichere
Zuſtände als unter dem Blutzaren.“ Und weiter: „Aber die
Gewalthaber der Republik verhöhnten ſelbſt die Formen der
Verfaſſung, dieſer Spottgeburt von Dreck und Feuer.“

Bitte, ſchützt ihr in dieſem Fall auch eure teure Ver
faſſung? Und da ſteckt der Pferdefuß der ganzen Be
wegung. Alles ein widerlicher Bluff. Deutſche Brüder im
ändern Lager! Genau wie mit den Phraſen einer inter
nationalen Solidarität ſucht man euch jetzt mit etwas Neuem
zu fangen. Ausgenutzt ſollt ihr werden zu irgendwelchen
dunklen Machenſchaften, zum einſeitigen Kampf. Nicht der
Zuſammenſchluß der Kriegsteilnehmer iſt es, nicht der Schutz
der Republik, ſondern die Erhaltung der Stimmen und der
Reichstagsmandate, zu denen man euch einzufangen ſucht. Wo
bitte könnt ihr beweiſen, daß wir eure Feinde ſind, indem
wir die deutſche Republik mit Gewalt ſtürzen wollen Wo,
daß wir das Volk knechten wollen Geheime Kräfte ſind
am Werke, euch ein zweites Mal auszunutzen. Klug haben
dieſe erkannt, daß unſere Jdee, unſere Bewegung nicht mehr
aufzuhalten iſt. Und darum der ganze Moſtrich! Die
Internationale iſt gefallen, der Traum des internationalen
Proletariates iſt ausgeträumt, er wäre zu ſchön geweſen.

Unerfreulicher und viel ſchlimmer für uns und für euch
gerade für die Arbeiter iſt die Verbrüderung des inter

nationalen Kapitals der Börſenjobber, der goldenen Inter
nationale. Merkt ihr nicht an den Ergebniſſen von London,
wie die Auguren von Paris, in New York und London das
im Geheimen zublinzeln, wie die Bankiers und die Geld
macht die ausſchlaggebende Rolle ſpielen ſoll.

Wie war es beim Aufmarſch des Reichsbanners? Laſt
autos, Ausrüſtungen und Fahnen in reicher Zahl, ihr müßt
ja im Gelde ſchwimmen. Wenn unſere Angehörigen in einem
Laſtauto fuhren, dann hieß es: Kapitaliſtenſöldlinge. Nun
bitte, „Machtvoll hat ſich ſchwarzrotgold ausgedehnt“. Ob
wohl die Angabe von über einer Million des Herrn Bären
ſprung in Weimar wohl in der zehnfachen Fidulität erfolgt
iſt. Als Kamerad oder Genoſſe Bärenſprung nicht doppelt
ſondern zehnfach ſah. Obwohl die Angabe des Halliſchen
Volksblattes von 30 000 verſechsfacht iſt, wie der Klaſſen
kampf, der genau 5840 Männer, Frauen und Kinder zählte,
feſtgeſtellt hat.

Wo kommt das Geld her? Und derſelbe Klaſſenkampf
ſchreibt in ſeiner Nummer 135 vom 11. 8. 1924:

-gold marſchiert!!
Wir geben hier einem Arbeiter das Wort, der ſeine Ein

drücke von dem Rummel ſchildert: „Um mir die Feier des
Reichsbanners ſchwarz rot gold einmal von nahem zu be
trachten, ging ich nach der Peißnitzinſel. Unterwegs begegnete
ich Autos mit ſchwarzrot goldenen Fahnen geſchmückt. Die
Jnſaſſen waren größtenteils jüdiſche Kapitaliſten. Daran
könnte ich erkennen, daß nunmehr auch die jüdiſche Bourgeviſie
ſich eine Schutzformation geſchaffen hat, während die anti
ſemitiſchen Kapitaliſten ihre Garde ſchon im Stahlhelm,
Wehrwolf uſw. haben.“

Man iſt hellhörig und hellſehend im Lager der deutſchen
Arbeiter geworden. Darum wollen die internationalen Kräfte,
die jüdiſchen Geldſchieber, ſich aufs Neue Kampftruppen
ſchaffen. Jn manchem ſeid ihr uns ſchon gefolgt, ſchwarz
rotgoldene Kameraden. Auch in dem übrigen müßt ihr
einſt, und wenn es noch lange dauert, euch zu uns bekennen.
Schwarzrotgold, das Zeichen deutſcher Ohnmacht und Zer
riſſenheit! Schwarzweißrot, das Zeichen deutſcher Macht

und deutſcher Stärke. H.
Verfaſſungsfeier vder Dationaltrauer

Bei ſtrahlendem Himmel Feier und Trauertag zugleich,
das, war der Eindruck, den ich vom 11. Auguſt 1924 erhielt.
11. Auguſt 1919 das deutſche Volk hat eine neue Ver
faſſung! Hinweg mit allem, was an Zeiten deutſchen Auf
ſtiegs, an die Farben ſchwarz weiß rot, an Bismarck ſchen
Geiſt erinnerte, freie Bahn dem großen Gedanken der deutſchen
Republik, jener Republik, die wohl Gutes ſtürzen, aber
nichts Beſſeres an dieſe Stelle zu ſetzen hatte als den Geiſt
der allgemeinen Völkerverſöhnung auf Koſten Deutſchlands,
den Geiſt der Jnternationale.

Blicken wir zurück auf die nunmehr verfloſſenen fünf
Jahre deutſchrepublikaniſcher Herrlichkeit; was haben ſie uns
gebracht, von all dem, was jene NovemberHelden dem Volk
verſprachen? Etwa Gleichheit, Freiheit, Brüderlichkeit, dieſe
großen Schlagworte des marxiſtiſchen Gedankens? Oder iſt
das Gleichheit, wenn heute tauſende deutſcher Brüder und
Schweſtern nicht imſtande ſind, für ſich das tägliche Brot
zu beſchaffen, während die jüdiſchen Drohnen nicht wiſſen,
wohin mit dem vielen Geld, das ſie dem deutſchen arbeitenden
Volke ausgepreßt haben, und das ſie uns jetzt gegen Wucher
zinſen in London aufzwingen wollen? Iſt das Freiheit,
wenn man das Volk einzig und allein mit der jüdiſchen
Preſſe füttert, während man jedes offene deutſche Wort
unterdrückt; wenn man deutſche Männer vor den Staats
gerichtshof zum Schutze der deutſchen Republik ſchleppt,
Männer, die weiter nichts wollen, als ihr Vaterland vor dem
gänzlichen Verfall bewahren wenn man deutſche Bürger für das
Abſingen nationaler Lieder mißhandelt? Und nun Brüder
lichkeit? Wo iſt der Geiſt der Kameradſchaft im deutſchen
Volk, jene Kameradſchaft, die in den Auguſttagen 1914 die
deutſche Nation zuſammenſchweißte auf Leben und Tod? Wo
es hieß: Jch kenne keine Parteien mehr, ich kenne nur noch
Deutſchel Strohfeuer!! Aufgehetzt wurde der deutſche Arbeiter
und Angeſtellte gegen ſeinen deutſchen Brotherrn durch Elemente,
die ſich gern deutſch nennen, es aber niemals ſind, nein, es
ſind die Totengräber des kaiſerlichen Deutſchland geweſen.
Doch nicht genug damit, nein, ſie graben weiter, um noch
dem letzten nationalen Empfinden des deutſchen Volkes das
Grab zu bereiten, bis ihr alles beherrſchendes Kapital aus
Deutſchland das gemacht haben wird, was ſie ſeit Jahren
erſtreben: eine Sklavenkolonie des internationalen Börſen
kapitals, welches ſich in den jüdiſchen Banken unſerer Feind
ſtaaten zuſammenfindet. Das ſind nur einige der Erfahrungen,
die jeder national empfindende Deutſche im Laufe der Jahre
geſammelt haben ſollte.

Heute iſt wieder Verfaſſungstagl Heute wird wieder
die deutſche Republik mit ihrer herrlichen Verfaſſung gefeiert;
heraus ihr Fahnen, die ihr Verkünder des neuen deutſchen
Reiches ſeid, heraus ihr Farben ſchwarzrotgelb, ihr
Farben der Freiheit! Und wenn man ſie nun ſah, jene,
die bereit ſein wollen, für dieſe Farben ihr Beſtes ihr Leben



einzuſetzen, ohne Begeiſterung mit müden Blicken, wie eine
tote Maſſe, dann ſtellt man Vergleiche zwiſchen unſeren Leuten
und jenen an, man überlegt ſich, wie arm und ſchwach doch die
deutſche Republik iſt, wenn ſie ſich auf ſolche Männer ſtützen
muß, Männer nicht, nein Maſſen, die für ſchnödes Geld
gekauft ſind, die nicht mit dem Herzen dabei ſind. Gewiß
gibt es auch ſolche darunter, die ſich die marxiſtiſche Jrrlehre
zum Jdeal gemacht haben, ſie will ich ausſchließen, aus der
Verachtung, die ich über die anderen ausſpreche, die ſich
kaufen ließen, die dem Rufe ihrer Organiſation, ihrer Ge
werkſchaft und ähnlichen Verbänden eher Folge leiſteten, als
der Stimme der Vernunft, nur materieller Vorteile willen

Mit ſolchen Maſſen, denen das Jdeal fehlt, läßt ſich
kein Staat aufbauen, ſie ſind totgeboren. Und darum Feiern
Wäre es nicht richtiger geweſen, man hätte zum Zeichen
unſerer Trauer die Fahnen des kaiſerlichen Deutſchlands um
flort, um damit zum Ausdruck zu bringen, daß wir es tief
beklagen, daß wir in all den Jahren größten Elends und
tieſſter Schmach nichts weiter gelernt haben, als Feſte zu
Ehren der neuen deutſchen Verfaſſung zu feiern, einer Ver
faſſung, die mitſchuldig iſt an unſerem nationalen Unglück?
Sollte man nicht beſſer die Tage unſerer Schande verſchweigen
und durch vermehrte Arbeit zeigen, daß wir willens ſind,
dieſe Schande von uns abzuwaſchen Wir wollen dieſen
Sinnentaumel nicht mehr mitmachen, ſondern uns auf den
Boden der gegebenen Tatſachen ſtellen, angeſichts deſſen,
was uns in London bevorſteht. Der Tag der Ernüchterung
wird kommen, wir werden unſer Teil dazu beitragen, ſo gut
wir es vermögen. Unſere Bewegung iſt arm, bettelarm, ſie
wird groß und ſtark, weil ſie gegenüber Parteien und Geld
leuten ungebunden iſt, ſie hat ihr Jdeal, durch Not und
Entbehrung zur großdeutſchen Freiheitsbewegung auf völkiſcher
Grundlage. Und weil wir dieſes Jdeal haben, ſind wir
allen anderen weit überlegen; wir wiſſen, wofür wir kämpfen
Wir haben die deutſche Jugend, die Jugend, die Deutſchland vor
dem Bolſchewismus gerettet hat, die Jugend, die das alte Ger
manentum nicht verleugnet, die aufblickt zu den hehren Taten
deutſcher Geſchichte und ſich begeiſtert für unſere Jdeale.

Hoffen wir auf den Tag, der Deutſchland frei macht,
von denen, die heute noch glauben, ein ſchwaches, ſich ſelbſt
verlorenes Volk zu ihren dunklen Geſchäften ausnützen zu
können. Dazu gehört vor allen Dingen, daß ſich das deutſche
Volk auf ſich ſelbſt beſinnt; bedenke, daß du ein Deutſcher
biſt. Denen aber, die noch abſeits von unſerer Bewegung
ſtehen, rufen wir zu:

Was auch daraus werde, ſteht zu eurem Volk, es iſt
euer angeborener Platz! Werner Kramm

(2. Vorſitzender im Landesverband
Pommern des Wehrwolf.)

Demokratie Ariſtokratie.
Auffällig iſt in unſerem öffentlichen Leben die Fülle fremder

Worte, deren wirrer Tanz gleich mit der „Politik“ beginnt
Sicherlich liegt in dem fremden Worte die Erklärung dafür,
daß unſer deutſches Volk niemals die krummen Wege der
Politik verſtehen wird weil eben mindeſtens die neuzeitliche

Auffaſſung des Begriffes Poli uns Veitſchen immer fremd
bleiben muß. Sind wir nun auch in ſolchem Sinne un
politſch, ſo ſind wir darum keineswegs dümmer als andere
Völker. Wir gehen nur von anderen Grundanſchauungen
aus und wollen auch auf dieſem Gebiete unſere Weſensart
behalten. Daß wir davon abwichen, iſt ein Grund für die
heilloſe Zerfahrenheit unſerer innerpolitiſchen Verhältniſſe
und dafür, daß wir uns eben der fremden Form wegen,
auch nach außen hin, nicht durchzuſetzen vermögen.

So ſind uns ferner fremd Worte und Begriffe, wie: „Partei,
Fraktion, Parlament, Sozialismus, Demokratie“ u. a. m.,
mindeſtens ſo, wie ſie heute in der Politik gebraucht werden.
Das altgermaniſche Thing war ganz etwas anderes als ein
heutiges Parlament. Die Gliederung nach Ständen, wie
ſie unſer Volk früher kannte (Ständehaus, Ständekammer)
iſt niemals der neuzeitlichen Partei zu vergleichen. Die
Gemeinſamkeit von Eigentum in ariſchen Gemeinweſen hat
im Weſen nicht das geringſte mit dem jüdiſch marxiſtiſchen
Sozialismus zu tun. Und genau ſo verhält es ſich mit dem,
was durch das fremde Wort „Demokratie“ verkörpert wird.
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Gedenktage.

1914 22. 8. Deutſcher Sieg bei Longwy.
1831: 23. 8. Feld marſchall Neidhart v. Gneiſenau geſtorben.
1914: 23. 8. Abbruch der Beziehungen zwiſchen Deutſch

land und Japan.
1914: 24. 8. Kriegserklärung Oeſterreichs an Japan.
1914: 25. 8. Die Deutſchen erobern Namur und Longwy.
1921 25. 8. Friedensſchluß zwiſchen Deutſchland und

Amerika.
1813: 26. 8. Tod Theodor Körners bei Gadebuſch.
1915: 26. 8. Breſt-Litowſtk erobert.
1914: 27. 8. Sieg der Deutſchen bei St. Quentin.
1916: 27. 8. Kriegserklärung Jtaliens an Deutſchland
1749: 28. 8. Wolfgang v. Goethe in Frankfurt geboren.
1914: 28. 8. Hindenburgs Sieg bei Tannenberg.
1916: 28. 8. Kriegserklärung Rumäniens
1866: 29. 8. Der Dichter Hermann Löns geboren.
1916: 29. 8. Hindenburg wird Chef des Großen General

ſtabes.

Aus dem militäriſchen Teſtament
Friedrichs des Großen, 1768.

Von der Diſziplin.
Es iſt notwendig, daß die Maſſe gehorſam und diſzi

pliniert iſt, um ſie gebrauchen zu können. Die Diſziplin
wirkt auf die Pünktlichkeit und den Gehorſam. Sie beginnt

wenn er von „Freiheit“ hört.

S bei den Generalen und endigt bei den Tambouren.

Für

Geburts eBVerlobungs
Heirats d. h. für alle Familien Anzeigen
Todes haben auch wir Raum zur Ver

fügung. „Wehrwölfe“, die ihr
Anzeigen in erſter Linie Leſer ſeit, ſorgt

dafür, daß eure Zeitung auch
als Familienzeitung ausgebaut

werden kann und unterſtützt dieſe durch
Zuweiſüng jeder, auch der kleinſten Anzeige

eS

Mit demokratiſchen Segnungen“ ſind wir unter allerlei
ſchmeichleriſchen Lockungen geradezu überſchüttet worden. Wir
leben jetzt in einem demokratiſchen Zeitalter. Faſt jede Ein
richtung unſeres öffentlichen Lebens iſt demokratiſiert. Aber
das Volk, unſer deutſches Volk, hat weniger denn je zu
ſagen. Für den Kenner der Geſchichte iſt dies nicht ver
wunderlich. Er kennt ſchon aus alten Zeiten ſolche demo
kratiſchen Wellen. Er weiß, daß Demokratie zwar wörtlich
Volksherrſchaft bedeutet, in Wirklichkeit ſich aber ganz anders
aus wirken muß.

Solange ein Gemeinweſen klein war, konnte die Volks
geſamtheit über gemeinſame Dinge beſchließen. Wuchs aber
eine Stadt (griechiſch polis) heran, wurde die Politik in
die Hände einer Volksvertretung gelegt unter gleichzeitiger
Bildung von Parteien. Parteiführer ſtanden auf, die ihrer
ſeits die Politik ihrer Partei beſtimmten. Das Volk wurde
alſo immer mehr ausgeſchaltet. An ſeiner Stelle herrſchten
die Parteiführer. Aus der Demokratie erwuchs alſo not
wendigerweiſe die Oligarchie, die Herrſchaft Weniger Zu
Zeiten erregte aber ſolche Herrſchaft das Mißfallen bei den
Mächten der Straße. Die Ochlokratie, die Herrſchaft des
Pöbels, löſte vorübergehend den Parteiklüngel ab.

Noch eine andere Folge der Demokratie gibt es. Die
Parteien, ihre Führer und die Zeitungen werden von denen
abhängig, deren Geld den ganzen Parteibetrieb aufrecht erhält.
So entſteht aus der Demokratie die Herrſchaft des Geldſacks,
die Plutokratie. Weder Oligarchie noch Ochlokratie noch
Plutokratie hatten aber ſchon im alten Griechenland und
ſeinen kleinen Staatsgebilden mit Herrſchaft der Volksgeſamt
heit etwas zu tun.

Nach der Hochflut fremder Worte wird manchem Kameraden
ſo zumute ſein, daß er mit dem Dichter denkt: „Es wird
mir von alledem ſo dumm, als ging mir ein Mühlrad im
Kopfe herum.“ Der geſunde deutſche Menſchenverſtand wehrt
ſich alſo gegen dieſen fremden Wuſt. Wehrwolfs Art iſt aber,
deutſche Erkenntnis auch in deutſche Tat umzuſetzen. Wie
kann das geſchehen

Demokratiſche Wortführer pflegten früher darauf hinzu
weiſen, daß doch gerade die raſſereinſten Bauerngegenden,
alſo z. B. Ditmarſchen, demokratiſch wählten. Demnach ſei

doch wemorrauennrchrvon eweder beruht ſolche Darſtellung auf Unkenntnis oder aber
auf bewußter Verdrehung. Dem nordiſchen Bauern klingt
es wie das Rauſchen der See und wie Schwerterklang,

Deshalb glaubt er auch den
demokratiſchen Worten, die ja ſo betörend ſchön immer
wieder von Freiheit ſprachen Jetzt fällt es ihm ſtellenweiſe
wie Schuppen von den Augen, daß er, der geborene Ariſtokrat,
gar nicht in die demokratiſche Geſellſchaft hineinpaßt.

Ein Ariſtokrat iſt der nordiſche Bauer und heißt doch
„bloß“ Hanſen oder Peterſen? Ariſtokratie hat mit dem
Namensadel nur bedingt zu tun. Das Wort iſt ebenfalls
griechiſchen Urſprungs und bedeutet „Herrſchaft der Beſten.“
Wer aber ſind die Beſten? Ariſtos und Arier ſind zwei
Worte gleichen Stammes und urſprünglich etwa gleicher
Bedeutung. Der Edeling iſt alſo derjenige, der reinen
ariſchen Blutes iſt und dem deshalb die Herrſchaft über die
anderen, die Miſchlinge und Minderwertigen, zuſteht. Da
der alte Schwertadel ſein Blut durch ebenbürtige Heiraten.
rein hielt, nannte man ihn „Ariſtokratie“. Töricht war es

alſo, Juden zu adeln, wie es ebenſo töricht iſt, von Geld
ariſtokratie zu ſprechen.

Es liegt in der Natur begründet, daß ein erbitterter
Kampf von der Demokratie gegen die Ariſtokratie geführt
wird. Die raſſeloſe Maſſe läßt ſich in neuer Zeit vorwiegend
vom Juden führen, deſſen abgrundtiefer Haß gegen anderes
Volkstum daher zutage tritt. In welchem Umfange man,
um die Segnungen der Demokratie zu verbreiten, Ariſtokraten
gemordet hat, ſieht man an der bolſchewiſtiſchen Schreckens
herrſchaft in Rußland, der über eine Million „Ariſtokraten“
aller Stände zum Opfer fielen. Die tolle Hetze gegen den
„Junker“ und gegen Offizierskörps und Heer iſt ebenfalls
ein Abſchnitt in dem Kampfe der Miſchlinge gegen die
Blutsreinen.

Unſerer Art entſpricht alſo niemals eine Demokratie. Der
Deutſche, in dem das Blut germaniſcher Vorfahren noch
lebt, iſt ein Ariſtokrat, ſei er Bürger oder Bauer, ſei er
Arbeiter oder Edelmann. Auf eine blonde Jnſel drängt man
uns zuſammen. Da lernten wir uns aber dem Gegner zum
Trotz als Brüder gleichedlen Blutes kennen. Und nimmermüde
ſollen Wehrwolfhände werden, aus der trüben Schlammflut
des Völkermiſchmaſchs und der Judäademokratie die mählich
erwachenden Brüder unſerer Art zu retten. Ein Thing der
ebenbürtigen Freien wird dann die Herrſchergewalt bei
ariſtokratiſcher Einvrdnung des Einzelnen übernehmen. Und
nach der Arbeit wird man dann wohl auch lachen über die
Zeiten, da deutſche Brüder ſich unter dem betörenden Worte
„Demokratie“ von Juden und Judengenoſſen gängeln
ließen. E. Hamm er (Charlottenburg)

Mein Fähnlein.
Beim Umkramen einer alten Rumpelkiſte fiel mir ein ver

ſtaubtes ſchwarz weißrotes Fähnchen in die Hand. Es hatte
dort ſeit Jahr und Tag gelegen. Ein Stück aus der friedlichen
Zeit, da man die Häuſer mit Tannengrün und kleinen Flaggen
zu ſchmücken pflegte, wenn der Landesvater ſeinen Einzug hielt.

Das war nun alles anders geworden nach dem großen
Kriege. Es gab keine Fürſten mehr in Deutſchland und
keine geſchmückten Straßen. Und auch kein ſchwarzweiß
rotes Banner ſah man mehr wehen im Wind.

Es war eigentlich ſchade um dieſe ſchönen Farben, in
deren Zeichen das liebe Vaterland ſeinen ſo blühenden Auf
ſtieg genommen und ſo manchen ruhmvollen Sieg erfochten
hatte. So viele deutſche Herzen und Erinnerungen hingen
an der ſchwarzweißroten Fahne. Und nun war ſie ſo jäh
verſchwunden. Nur da und dort ragten die nackten Stangen
an den Häuſern und in den Gärten eimpor, die ehemals das
ſtolze Tuch getragen hatten. Sie wieſen zum Himmel, wie
eine zum Schwur erhobene Hand, als wollten ſie fagen:

„Und das ſchwarz weißrote Banner kriegen wir doch
wieder, wenn wir jetzt auch nackt und kahl ſtehen müſſen,
grauſam betrogen und verraten Wir vertrauen auf Gott,
auf das Recht und die deutſche Vergangenheit!“

Ich hatte das Fähnchen entrollt und ſchwenkte es luſtig
im Sonnenſchein, der frühlingsſtark durch das geöffnete Dach
fenſter fiel. Staubteilchen tanzten blinkend in dem Licht,
als freuten ſterſich mit mir und mein Fähnlein war wieder
rein und leuchtend in ſeinen Farben. Das alte neue, wie
ich es damals gekauft,

Mein Herz lachte angeſichts dieſer feſtlichen Wiedergeburt
Die ſchwarz weißrote Fahne war rein geblieben. Sie

war nicht beſchmutzt in der Zeit ihrer Verbannung. Nur
ein bißchen Staub war auf ſie gefallen. Nicht mehr, als
daß nicht der erſte friſche Zug genügte, ihn wegzufegen und
die alten ſchönen Farben mit einer überraſchenden Wirkung
zum neuen Daſein zu erheben.

Jch nahm mein Fähnlein und ſteckte es auf über meinem
Schreibtiſch, damit es mein Auge jeden Tag grüßte in einer
feſten, ſchönen Zuverſicht.

Und jedem, der zu mir kommt, dem zeige ich voll Stolz
mein Fähnlein und ſchaue ihm dabei tief in die Augen bis
auf den Grund ſeines Herzens. Da ſehe ich dann gleich,
ob ich einen anſtändigen Kerl vor mir habe oder nicht.

Mein ſchwarzweißrotes Fähnlein iſt mein offenes Be
kenntnis. Und offenes Bekennen tut not. Das Vaterland
will ſeine Getreuen zählen Fritz Kaiſer, Jlmenau.

Die
Subordination bildet ihre Grundlage; kein Räſonieren von
Untergebenen über Vorgeſetzte; wenn der Chef befiehlt, müſſen
die andern gehorchen; wenn die Offiziere nicht an ihre Pflicht
gefeſſelt ſind, wird dies der gemeine Soldat niemals ſein,
das iſt eine Kette, an der auch nicht ein Glied fehlen darf.
Eine große Zahl Soldaten läßt ſich nur durch Strenge und
dadurch leiten, daß man zuweilen Härte anwendet. Wenn
ſie nicht durch die Diſziplin zuſammengehalten werden,
ſchreiten ſie zu den größten Exzeſſen. Sie ſind in größerer
Zahl als ihre Vorgeſetzten vorhanden. Allein die Furcht
verinag ſie in ihren Grenzen zu halten.

Alles, was man aus dem Soldaten machen kann, iſt,
ihm Korpsgeiſt zu geben, d. h. eine höhere Meinung von
ſeinem Regiment als von allen andern Truppen des Erd
reichs, und da unter Umſtänden ihn die Offiziere in die
größte Gefahr hineinführen müſſen (ohne daß der Ehrgeiz
auf ihn wirken kann), ſo muß er ſeine Vorgeſetzten mehr
fürchten als die Gefahren, welche ihm entgegendonnern. Der
gute Wille wird in ſolchen Gefahren nichts auf den gemeinen
Mann vermögen, dies muß die Furcht tun.

Jch halte in jedem Jahre die Revue über die Regimenter
ab, welche ſich bei Potsdam, Berlin, Stargard, Magdeburg
und in Schleſien verſammeln, weil dieſe Truppen den Haupt
beſtandteil der Armee ausmachen. Das Sprichwort, das
Auge des Herrn macht das Pferd fett, iſt ſehr wahr. Das
Militär (das bezieht ſich auf die Offiziere) will durch Ehr
geiz geführt werden, und nichts haucht dieſen mehr ein, als
wenn er ſieht, wie der Herrſcher und was an Prinzen vor
handen iſt, ihm mit gutem Beiſpiel vorangeht. Wenn dieſe
Regimenter nicht ſo oft unter den Augen des Kriegsherrn
verſammelt würden und übten, ſo würde ſich bald alles
vernachläſſigen. Sie ſind gewohnt, ihren König an ihrer

Spitze zu ſehen, und man hüte ſich wohl, dieſen Gebrauch
zu ändern.

Bedenket vor allem, daß unſere Staaten geteilt ſind, daß
die Marken offen ſind und daß wir nur ſolange exiſtieren,
als wir eine gute Armee haben ihr werdet dann begreifen,
daß alles, was ſie betrifft, für uns eine Ehrenſache ſein muß,
und daß wir weder in unſern Sorgen, noch in unſern Be
mühungen und im Beiſpiel nachlaſſen dürfen, ſie auf einem
trefflichen Stand zu erhalten.

Bei einer Armee ſind ſtets Kranke und Verwundete, zu
weilen iſt deren Zahl beträchtlich, wenn große Schlachten
ſtattgefunden haben. Man muß Hoſpitäler beſitzen, die
Menſchlichkeit und Erkenntlichkeit verpflichten uns, Vater
ſorgen für die zu hegen, welche ihr Leben ſo oft für den
Staat einſetzten.

Man muß Aerzte und Chirurgen in genügender Zahl
haben, um ſie zu behandeln, vor allem aber einige alte
Offiziere von erprobter Rechtſchaffenheit, welche darüber
wachen, daß jeder ſeine Schuldigkeit tue und daß niemand
die Nahrungsmittel ſtehle, die Suppe und alles, was der
Staat zahlt, zur Pflege und Heilung dieſer ehrenvollen Opfer

De Profundis!
Ich lehn' den Kopf auf meinen Schreibtiſch nieder
zerſtört iſt meine ganze Schaffenskraft.
Nie hat ein Herz aus ſolchem Kummer wieder
zu neuem Schaffen ſich emporgerafft!

Wenn einſt ein Menſch, ein einzelner, geſtorben,
brach manches Herz, das innig ihn geliebt.
Doch wenn ein Volk, ein ganzes Volk verdorben,
es keinen Namen für die Schmerzen gibt



In dem ſoeben geöffneten Teſtament Lenins findet ſich
folgende Charakteriſtik über die führenden Köpfe der ruſſiſchen
K. P., die von Lenin ſelbſt niedergeſchrieben iſt.

Kamenew: Eine wankelmütige Natur, ein Opportuniſt,
was er auch im Jahre 1907 bewieſen hat. Unzuverläſſig,
iſt daher unter ſtändiger Beobachtung zu halten.

Sinowjew: Ein völlig talentloſes Jndividuum. Ein
Menſch, der nach Macht ſtrebt. Da er für die kommuniſtiſche
Partei ſehr gefährlich werden kann, ſo iſt er unter ſtrengſte
Beobachtung zu ſtellen.

Stalin: Ein einfältiger Menſch, und trachtet Diktator
von Rußland zu werden. Das wäre eine Kataſtrophe für
Sowjetrußland. Darf unter keinen Umſtänden zum General
ſekretär der kommuniſtiſchen Partei gewählt werden.

Bucharin: Ein beſchränkter Menſch und ſchlechter Kenner
der Theorie von Marx. Verſteht nichts von Dialektik, aber
liebt viel zu ſchreiben.

Trotz ki: Sehr talentiert, liebt die Poſe. Mit Unrecht
wird behauptet, daß er ein Menſchewik ſei. Trotzki war
immer ein überzeugter Bolſchewik. Trotzki iſt der einzige
Menſch, der berufen iſt, Führer der ruſſiſchen kommuniſtiſchen
Partei zu werden, da er die Kraft hat, die Parteidiſziplin
aufrecht zu erhalten.

Pjatakow: Sehr fähig, hat ſich aber in letzter Zeit
zu ſehr der adminiſtrativen Tätigkeit gewidmet.

Engliſches Urteil zur Entwaffnung.
Der deutſch freundliche Oberſt Reppington, ein Engländer,

ſchreibt im „Daily Telegraph“ (21. Juni) unter dem Titel:
„Das Wunder der Entwaffnung Deutſchlands“: „Ein großes
Werk der Entwaffnung auszuführen in einem Lande, das
nicht von unſeren Truppen beſetzt iſt, iſt eine gewaltige Auf
gabe und es iſt in der Tat ein Wunder, daß es ſo gut
gelungen iſt. Eine große Anzahl, wahrſcheinlich die meiſten,
deutſchen Geſchütze ſind ausgeliefert oder zerſtört worden,
und ſelbſt, wenn viele der zu zerſtörenden Maſchinengewehre
und Gewehre in den Händen der Deutſchen blieben, ſo war
doch die Zerſtörung der Militärwagen und Tauſender von
Waffen uſw. Lagern jeder Art, die zu den verſchiedenen
Formationen der deutſchen Armeen gehörten, ein großes Werk
dies ſcheint, wenigſtens für einige Zeit, die Sicherheit zu
geben, daß die Wiederherſtellung der alten deutſchen Armee
nicht ausführbar iſt.
unübertreffliche Angeber. Es iſt hauptſächlich dieſen Deutſchen
zu verdanken, daß verſtecktes Kriegsmaterial gefunden wurde.
Der Beweggrund dabei war vorherrſchend Geld; an zweiter
Stelle kamen Haß und Rachſucht; an dritter Stelle der

Glaube einer gewiſſen Anzahl Deutſcher daß ſie damit ehrlich
deutſchen Intereſſen dienen.

Der engliſche Oberſt ſchließt ſeine für uns ſehr beſchämenden
Ausführungen mit den Worten: „Man fängt jetzt bei uns
allmählich wieder an, mit Euch zu rechnen, vor allem, weil
es ſcheint, als ob ſich die breiten Schichten Eures Volkes
wieder darauf zu beſinnen anfangen, daß es ſo etwas wie
Vaterlandsliebe und Nationalſtolz gibt, und daß als Folge
davon endlich wieder verhandlungsfähige Männer an die
Spitze Eurer Regierung kommen, an Stelle der zum Teil
unmöglichen kleinen Leute (little folks), denen Jhr die
Führung Eurer Geſchäfte anvertraut hattet.“

Benachteiligung der deutſchen Induſtrie durch
deutſche Unternehmer.

Von einem Kenner der Wirtſchafts- Verhältniſſe in der
Tſchechoſlowakei wird geſchrieben: „Deutſche Firmen ſind
„gezwungen“, ihre Betriebe zu ſchließen. Die Arbeiter werden
entlaſſen, da die Arbeitslage ſich im ganzen Reiche fürchter
lich verſchlechtert hat. Das Ausland will es aber nicht

glauben. Alle Beteuerungen der Preſſe und der Unternehmer
werden als Uebertreibungen hingeſtellt, weil das Ausland
ganz genau weiß, daß an die deutſchen Groß Unternehmungen
und auch an kleinere Firmen Aufträge aus dem Auslande
erteilt worden ſind. Trotzdem dauern die Betriebs
Einſchränkungen und Arbeiter-Entlaſſungen fort. Das Ge
heimnis iſt dies, daß deutſche Firmen ihre Aufträge an
tſchechoſlowakiſche Fabriken weitergeben, da die Produktions
koſten dort billiger ſind und die deutſchen Firmen infolge
deſſen einen höheren Profit einſtreichen können, wenn auch
hunderttauſende deutſche Arbeiterfamilien dem Elend preis
gegeben werden! Die beträchtlichſten Aufträge wurden an
die rothſchildſchen witkowitzer Eiſenwerke (in Mähren) ab
getreten, vor allem die japaniſchen Beſtellungen, die nach
dem Erdbeben an deutſche Firmen zum Wiederaufbau ver
geben worden waren. Die betreffende Firma läßt die Be
ſtellungen in der Tſchechoſlowakei auf eigene Rechnung an
fertigen, bezahlt in tſchechiſchen Kronen natürlich, und dann
wird es in Hamburg als deutſches Fabrikat auf Bord ge
laden. Die witkowitzer Eiſenwerke beſchäftigen ſeit der

em. Soeben erſchien:

Fridericus
S

Ein Kalender auf das Jahr 1925 für
echtes Deutſchtum und für alle Kreiſe, in
denen der vaterländiſche Gedanke mit Selbſt
bewußtſein ſtarke Wurzeln geſchlagen hat.

112 Seiten Umfang.
Mit farbigem Umſchlagtitel, 4 Vollbildern
auf Kunſtdruckpapier, 7 Vollbildern im Text

und reichem Bildſchmuck.

Preis nur Gm. 1.
Einige Anerkennungsſchreiben:

I Ich danke Jhnen verbindlichſt für die Ueberſendung des
j. überraſchend reichhaltigen FridericusKalenders, den ich

den mir befreundeten vaterländiſchen Verbänden gern emp
fehlen werde.

Dresden, 29. 7. 24. Maercker,
Präſident des Kolonial Kriegerbundes.

Beſten Dank für den FridericusKalender, den ich gern
empfehlen will.

Scheer, Admiral.

Die Deutſchen erwieſen ſich als

Weimar, 28. 7. 24.

J Zu beziehen vom
WehrwolfBerlag Karras Kovennecke,

Halle a. d. S.
NB. Lieferung nur unter Nachnahme oder gegen Vor

einſendung des Betrages.

Einführung der Rentenmark dreimal ſoviel Arbeiter als
vorher (nahezu 30000). Dieſe arbeiten faſt ausſchließlich

auf deutſche Aufträge hin, währeuddeſſen in Deutſchland die
Fabriken wegen „Arbeitsmangel“ geſperrt und die Arbeiter
entlaſſen werden!

Dieſes Vorgehen vernichtet im Auslande den Ruf der
ſoliden, deutſchen Qualitätsarbeit: denn das billige, aber

ſchlechte tſchechiſche Produkt wird als deutſches Fabrikat nach
dem Ausland ausgeführt! Schließlich iſt der Generaldirektor
der witkowitzer Eiſenwerke der Jude Sonnenſchein, der ſeinen
auftraggebenden „deutſchen“ Raſſengenoſſen natürlich loyal

entgegenkommt. L. Severin.

I

Wohin geht das Geld für die Beſatzungskoſten?
Nach ungefähren Berechnungen betrugen Ende 1922 die

Sachleiſtungen Deutſchlands 3 Milliarden, die Barleiſtungen
2,2 Milliarden, im ganzen alſo 5,2 Milliarden Goldmark.
Für die Beſatzungstruppen und Ueberwachungs-Ausſchüſſe
mußten in demſelben Zeitraum 4,5 Milliarden Goldmark auf

Mein erſter Luftſieg.
Von Wilh. Diek.

Es iſt ein herrlicher Tag, der 17. Auguſt 1918. Auf
dem Flugplatz Siſſonne iſt reges Leben. Eben kommt die
Jagdſtaffel 45 vom Feindflug zurück. Während die erſten
Flugzeuge landen, zeigen andere intereſſante Kunſtſtücke.

In einer halben Stunde ſollen wir zur Front fliegen.
Die Monteure unſerer Staffel ſind emſig dabei, unſere kleinen
Sturmvögel flugbereit zu machen.

Wir Piloten haben es uns in verſchiedenen Gruppen auf dem
Raſen bequem gemacht, und allerlei Scherze ſteigen in der Runde.

„Die Herren Piloten bitte fertig machen.“ Leutnant
Brünig von den Poſener Ulanen ruft es uns zu. Er wird
heute die Staffel führen, denn der hohe Chef iſt auf Urlaub.

Noch einmal wird die Maſchine geprüft, der Motor laufen
gelaſſen. Ein Zeichen vom Startunteroffizier und die ſechs
es der zweiten Kette unter Führung von Leutnant

uddeberg, ſchnelle Fokker D. VII. ſtreben zum Himmel,
worauf die anderen folgen.

Der Weg führt uns über die rieſigen Lazarettanlagen
von Siſſonne zur Front. Bald ſehen wir Reims liegen.
In 1000 Meter durchſtoßen wir die erſte Wolkenſchicht.
Heute iſt das gefundene Jagdfliegerwetter. Jn der Wolken
ſchicht 1000 Meter höher finden wir unſeren beſten Verbündeten.

Jetzt ſind wir im Märchenland des Fliegers. Ueber den
Wolken. Was ſeid ihr Erdenbürger dort unten gegen uns,
die wir jetzt über Kriegsgebiet fliegen und doch Gottes
herrliche Natur genießen. Kann es etwas Schöneres geben,
als wenn man ſich in einem Wolkenloch zur Sonne empor
ſchraubt. Es iſt etwas Gewaltiges. Die Wolkenwände
erſcheinen dem Flieger wie ſteile Eisfelſen und weit, weit
unten, wie ein Miniaturbrett, liegt die Mutter Erde. Dann
kommt das Märchenland. So weit man ſehen kann Wolken

gewendet werden. Dazu bemerkt Kommerzienrat Dr. Rabbethge
in Kleinwanzleben bei Hamburg in einer kleinen Schrift
„Verfall oder Rettung“ Magdeburg bei Heinrichshofen,
44 Seiten), der Betrag von 45 Milliarden Goldmark ſei
von den Beſatzungstruppen und Ueberwachungsausſchüſſen
in der Hauptſache bei uns im Lande ausgegeben. Alſo
könne durch jene Leiſtungen allein der Währungs und
Finanzverfall nicht herbeigeführt worden ſein. Dazu iſt zu
bemerken: Soweit erſichtlich, wurde bisher dieſe Seite der
Beſatzungskoſten noch nicht erörtert. Ob ſie „in der Haupt
ſache“ im Lande blieben, iſt ſehr zu bezweifeln. Ein ſehr
erheblicher Teil dieſer Gelder floß jedenfalls entweder un
mittelbar für beſtellte Waren oder durch Vermittelung der
zahlreichen franzöſiſchen Geſchäfte, die ſich im beſetzten Gebiet
auftaten, nach Frankreich ab. Dasſelbe gilt von dem
engliſchen und belgiſchen Bezirk. Mindeſtens die Hälfte
jener Gelder dürfte ins Ausland gefloſſen ſein und zu dem
deutſchen Währungs und Finanzverfall beigetragen haben.

Amerikas Goldüberftuß und das
DawesGutachten.

Die „Rigaiſche Rundſchau“ (Nr. 155, 14. Juli) brachte
eine Nachricht aus Newyork, wonach die dortige „National
bank“ in ihrem Monatsbericht erklärt hat, daß der fort
dauernde Zufluß von Gold für die Vereinigten Staaten zum
Unheil ausſchlagen könnte. Die Bank rät die ſofortige
Unterbrechung der Goldzahlungen der auswärtigen Staaten
an Amerika. Dieſe Unterbrechung müßte ſo lange dauern,
bis ſich Amerika vom Goldüberfluß erholt habe. Daß
Amerika augenblicklich nicht abgeneigt iſt, Deutſchland mit
einer Goldanleihe unter die Arme zu greifen, ſteht zweifellos
im Zuſammenhang mit den hier geſchilderten Zuſtänden. Es
ſind alſo keineswegs irgendwelche Sympathien für das not
leidende Deutſchland, ſondern nackte amerikaniſche Geſchäfts
Jntereſſen, die die mit der Durchführung des DawesGutachtens
verbundene Finanz Aktion veranlaßt. Das Gold wird eben
von den Juden in derſelben Weiſe „verſchoben“ wie während
des Krieges Kartoffeln, Mehl uſw. Erſt hat man Deutſchland
ſeine Goldvorräte genommen und andere haben ſich damit
vollgeſtopft jetzt auf einmal ſollen ſie wieder zinsbringend
in Deutſchland untergebracht werden!

Der Verrat von Port Arthur.
Die „Oſtthüringer Warte“, deutſchvölkiſche Tageszeitung

(Gera) bringt nachfolgende bemerkenswerte Ausführungen
über „die Proviſion für den Verrat von Port Arthur“, die
beſonders feſtgenagelt zu werden verdienen

„Jn Ofenpeſt ſpielt ſich zur Zeit ein Prozeß ab, deſſen
Vorgeſchichte in die Zeit des ruſſiſch- japaniſchen Krieges ſiel.
Man vermutete immer, daß Port Arthur durch Verrat in
die Hände der Japaner gelangt ſei; dieſer Prozeß ſcheint
die Beſtätigung zu bringen. Der ruſſiſche Oberſt Tylonſtk
lieferte die Feſtung aus und erhielt dafür einen Wechſel über
46 Millionen en. Da ihm keine der engliſchen Banken,
an die er ſich wandte, den Wechſel diskontieren wollte, ging
er zu dem Juden Abraham Sterz und richtig: Abraham
Sterz ſetzte die Diskontierung bei der Lloyd Bank für den
Oberſt durch, und zugleich für ſich eine Proviſion von
50000 Pfund. Ein Teil der Proviſion wurde ausgezahlt,
über den Reſt erhielt Sterz von der Bank einen Wechſel,
mit dem er bei Ausbruch des Weltkrieges England verlaſſen
mußte. In Holland aber diskontierte ihm ein Hotelbeſitzer
dieſen Wechſel, als jedoch nachher die Bank die Annahme
verweigerte, wurde Sterz vom Hotelbeſitzer verklagt und
erzählte, wie das jüdiſche 8-Uhr Abendblatt zu melden weiß,
vor dem Gericht in Ofenpeſt, wohin er überſiedelt war, die
Geſchichte von ſeiner Proviſion für den Verrat von Port
Arthur. Das Gericht will von der engliſchen Bank Aus
kunft einholen.“

Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter Fritz Kloppe. Ver
antwortlich für den Anzeigenteil Paul Oehrin g. Schriſtleitung
Mittelſtraße 11/13. Verlag und Druck Karras Koennecke,

ſämtlich in Halle a. d. S.

Gummi-Bieder Sohlen, Ibsätee, Maäntel, Schläuche, Halle S., Er. Steinstr. 81
(Nahe Markt

gebilde, die wie Eisgebirge ausſehen und über einem der
ſonnenlachende blaue Himmel. Da ſchwillt die Bruſt, un
willkürlich jauchzt man hier iſt dein Reich.

Heute waren wir aber nicht zum Träumen hierhergeflogen.
Dieſe Wolkenbildungen haben für den Flieger im Kriege
ſeine Tücken. Der Jagdflieger legt ſich wie ein Raubvogel
an ein Wolkenloch und lauert hier auf einen nichts Böſes

ahnend vorüberfliegenden Gegner, um ſich dann unverhofft
auf denſelben zu ſtürzen.

So iſt es auch heute bei uns. Wir fliegen über einer
Wolkenſchicht in 2300 Meter Höhe. Die Lage iſt heute

etwas ſchwierig, da ſich in 1000 Meter Höhe noch eine
dichtere Wolkenſchicht befindet.

Ab und zu ſehen wir einmal einen Streifen Erde. Da
zeigt ſich das Fort Brimont, dort Reims, ein ſchönes
Panorama. Aber darauf achten wir heute weniger. Wir
entdecken ein ziemlich großes Wolkenloch Leutnant Brünig
gibt ein Zeichen und die ganze Staffel, ein Flugzeug hinter
dem andern, umkreiſt dasſelbe, ſcharf die Gegend beobachtend.

Da reißt Leutnant Brünig ſein Flugzeug herum und
ſtößt mitten durch das Loch im Sturzflug einem vorbei
fliegenden franzöſiſchen Artillerieflieger nach. Jm Nu folgen
wir anderen Piloten, unſer Flugzeug nach rechts werfend,
damit wir uns in dem Wolkenloch nicht gegenſeitig rammen,
und ſtoßen durch die Wolke.

Eine Wolke zu durchfliegen, iſt nicht gerade angenehm.
Man verliert in der Wolke jedes Gefühl für die Maſchine,
der Kompaß fängt wie wild an zu drehen und man ſieht
knapp bis zur Hälfte der Tragfläche. Jeder iſt froh, wenn
er wieder heraus iſt.

Wie wir aus der Wolke herauskommen, hat Leutnant
Brünig einen gewaltigen Vorſprung und rückt dem Gegner
gehörig auf den Leib. Um nachzukommen, ſtellen wir unſer
Flugzeug ſenkrecht auf den Kopf und jagen in raſendem

Sturzflug hinterher. Das kann nicht jeder Motor vertragen.
Wie ich ſo 500 Meter gefolgt bin, fängt plötzlich mein
Motor heftig an zu rumſchen, als ob er aus dem Gefüge
ſpringen will. Jch bin gezwungen, mein Flugzeug flach zu
legen und muß ſehen, daß ich irgendwo landen kann. Zwar
bin ich noch mige Kilometer hinter der feindlichen Linie,
aber ich werde es ſchon ſchaffen. So entferne ich mich
immer mehr von meiner Staffel. Jn 1200 Meter Höhe höre
ich jedoch, daß ſich mein Motor erholt, bald läuft er wieder
ganz normal. Von der Staffel zu weit entfernt, beſchließe
ich, nach Hauſe zu fliegen und durchſtoße in 1000 Meter
Höhe die letzte Wolkendecke.

Kaum trete ich wieder aus der Wolke heraus, als ich
75 Meter vor mir einen franzöſiſchen SpadDoppelſitzer ſehe.
Es iſt ein eigenartiges Gefühl, ſo plötzlich und unmittelbar
auf einen Gegner zu ſtoßen denn in der Luſt ſind 75 Meter
keine Entfernung.

Der hintenſitzende feindliche Beobachter ſieht mich noch
nicht. Jch drücke mich noch etwas näher heran und erbffne
dann mit einer Garbe Brandmunition das Feuer. Bei der
zweiten Garbe bricht der feindliche Beobachter getroffen
zuſammen. Da merkt der Führer erſt, daß ſein Flugzeng
angegriffen wird. Jn wilden Kurven ſucht er zu entkommen,
während ich äußerſte Anſtrengungen mache, ihm im Genick
zu bleiben. Du größtes aller Unglücke; wie ich ihn am
beſten zu faſſen bekomme, ruck, ruck, ſtehen beide MG-Hebel
hoch. Ladehemmung. Jhnm dicht auf den Ferſen bleibend,
ſuche ich die MGs wieder ſchußbereit zu machen. Noch
300 Meter hoch, gelingt es mir. Nun ein harter Kurven
kampf, in 200 Meter Höhe komme ich gut zum Schuß
endlich. Jn 150 Meter geht das Flugzeug ſenkrecht zu
Boden. Mitten auf der Straßenkreuzung zwiſchen Ormes
und Tinqueux bei Reims ſchlägt es auf die Erde.

Hurra, der erſte Sieg!
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Anerkennung.
Von verſchiedenen Seiten iſt uns die beſondere Aner

kennung über das Verhalten der Traditionsgruppe der
Ortsgruppe Leipzig ausgeſprochen. Wir geben dieſe An
erkennung hierdurch weiter.

Von der deutſchen Ehrenlegion.
Das Ordensamt der „Deutſchen Ehrenlegion“ verleiht

allen Deutſchgeſinnten oder im deutſchen Sinne tätig ge
weſenen oder heute tätigen Frauen und Männern die Deutſche
Ehrendenkmünze des Weltkrieges“ am Ordensbande.

Kriegsteilnehmern wird die „D. E. d. W.“ am Ordens
bande mit dem Kampfabzeichen, beſtehend aus Schwert und
Eichenkranz, verliehen.

Die „D. E. d. W.“ iſt der Orden der „Deutſchen Ehren
legion“. Inhaber dieſes Ordens werden als „Ritter der
Ehrenlegion“ in der Ordensliſte geführt.

Nähere Auskunft erteilt der Vertrauensmann des Ordens
amtes Rudolf Maſurek, Breslau VI, Frankfurterſtr. 11.

Für den Antragbögen und für Rückporto iſt ein kleiner
Betrag beizufügen.

Vom Reichsbund Schwarzweißrot.
Der Reichsbund „Schwarz weißrot“ in Liegnitz, in

Arbeitsgemeinſchaft mit dem Deutſchen Volksbund „Schwarz
weißrot“ in Hamburg, der bekanntlich durch Herbeiführung
eines Volksentſcheides die Wiedereinführung der alten Reichs
färben „Schwarzweißrot“ zum Ziele hat, teilt uns folgen
des mit:

Die zur Beantragung des Volksbegehren notwendige
Stimmenzahl iſt beiſammen und ſind die erforderlichen Schritte
zur Herbeiführung eines Volksentſcheides in der Flaggenfrage
bereits unternommen. Zunächſt wird die Entſcheidung über
den von der Deutſchen Volkspartei beim Reichstage ein
gebrachten Antrag auf Abänderung der Reichsflagge ab
gewartet. Wird dieſer Antrag abgelehnt, ſo ſetzt das Volks
begehren ſofort ein. Zur Durchführung des Vorhabens ſind
jedoch noch erhebliche Geldmittel erforderlich, die zunächſt,

wenigſtens annähernd aufgebracht werden müſſen.
Alle Anhänger obiger Beſtrebungen werden daher dringend
gebeten, möglichſt ſofort namhafte Beträge zum Organiſations
fonds an den Reichsbund „Schwarzweißrot“ zu Liegnitz,
Goldgerberſtraße 9, Poſtſcheckkonto Breslau Nr. 61801 ab
zuführen. Beſonders alle bisherigen Mitarbeiter Werber

werden hierdurch nochmals gebeten, für die Flaggenfrage
linzutreken und Neuanmeldungen und Beiträge von Mil

gliedern möglichſt umgehend an die obige Anſchrift einzu
ſenden. Die Ortsgruppenführer der nationalen Verbände,
welche mit ihren Ortsgruppen noch nicht Mitglied des Bundes
ſind, bitten wir um Anſchrift zwecks Zuſendung von Liſten
und ſonſtigen Werbematerials, damit der Volksentſcheid er
folgreich durchgeführt werden kann.

Die Geſchäftsſtelle für Mitteldeutſchland befindet ſich zu
HalleSaale, Wilhelmſtraße 16, 1 Treppe links; Geſchäfts
zeit von 9--12 und 2—6, Sonntags von 10-1 Uhr.
Anmeldungen und Spenden nimmt dieſelbe jederzeit entgegen.
Ferner werden ſämtliche Werber, Mitarbeiter und nationale
Verbände Mitteldeutſchlands, welche noch im Beſitze von
überflüſſigen Liſten und ſonſtigen Werbematerials ſind, ge
beten, dasſelbe an die Geſchäftsſtelle Mitteldeutſchlands um
gehend abzuführen

Fahnenweihe in Gerbitz.
Die Ortsgruppe Gerbitz veranſtaltet am 30. und 31.

Auguſt in großzügiger Weiſe ihre Fahnenweihe, verbunden
mit Deutſchem Tag. Wir machen nochmals alle Orts
gruppen darauf aufmerkſam und bitten um rege Beteiligung.
Bahnſtation Patzetz.

Unentbehrlich für jeden Wehrwott)

ist das nunmehr fertig vorliegende

Wehrbuch
für die deutsche Jugend.

Ausgehend von einer ausführlichen Behandlung der Ein
richtungen unserer jetzigen jungen Wehrmacht, der Keichswehr
(Waffenarten, Ausbiſdung usw.), finden die für jeden wehrhaften
deutschen Mann ausserordentlich wichtigen vielseitigen Sport
arten in dem 3. Abschnitt

Turnen und Sport der deutschen Jugend
eine eingehende Behandlung. Ueber das, was ferner für jeden
Wehrwolt zur körperlichen Ertüchtigung und zur hebung der
FAusdauer unbedingt erforderlich ist, nämlich

Wandern und Märsche
ist im Abschnitt IV alles Wesenttiche gesagt. Vom Kartenlesen
bis zum Biwakieren sind in diesem Abschnitt wertvolle Finger
zeige für eine zwechkmässige Husführung solcher Märsche gegeben.
In dem 5. Abschnitt

Wehrübungen

sind praktische Anleitungen für Uebungen innerhalb der Orts-
gruppe, des Gaues, Kriegsspielübungen, Schnellbrückenbau usw.
enthalten. Als

Anhang

ist dem Werke eine genaue (llebersicht der Einteilung unseres
Reichsheeres und der RKeichsmarine (Berufspflichten der Soldaten,
Gliederung des Reichsheeres, Liste der Kriegsschiffe, Befehlsbereiche
und Standorte des Reichsheeres und der Marine) beigegeben.

Zur besseren Verständlichmachung enthalten die einzelnen
Abschnitte anschauliche Jllustrationen

Auch die äussere Gestaltung ist sehr ansprechend und zweck
mässig. Das Buch ist in einem geschmackvollen, stabilen Leinen
einband erschienen. Das Mitführen zu jeder sportlichen Veran-
staltung ist dadurch ermöglicht.

Preis 2. Mark
(zuzügl. 10 Pf. Porto).

Wehrwolf- Mitglieder erhalten das Wehrbuch zum
ermässigten Preise, wenn die Bestellung bei der
Bundesleitung erfolgt.

Wehrwolf-Oerlag
Karras s Roennecke Halle a d. s

Fahnenweihe in Düben a. Mulde.
Die Weihe der Stahlhelmfahne und die unſerer Wehr

wolffahnen der umliegenden Ortsgruppen findet am 24. 8.
ſtatt. Alle Ortsgruppen ſind hierzu eingeladen.

ZJungwolf und Scharnhorſt.
Es entſpricht nicht dem Willen der Bundesleitung, daß

geſchloſſene Scharnhorſtgruppen in den Jungwolf übergeführt
werden und kann von uns nicht gebilligt werden.

Das Wehrbuch für die deutſche Jugend,
lang erwartet als Handbuch für die körperliche Ausbildung,
iſt erſchienen und durch die Bundesleitung zu beziehen.
Anſchrift: Kam. Schumacher, Schwetſchkeſtr. 3.

Abzeichen, Armbinden uſw.
Dieſe ſind in Zukunft nur noch durch die Bundesleitung

(Schumacher, Schwetſchkeſtr. 3) zu beziehen.

Richard von Schaukal.
Zum 50. Geburtstage.

Von Franz Alfons Gayda.
Die deutſchen Literaturgeſchichten, ſelbſt noch die neueſten

ihrer Erſcheinungen, verweilen hartnäckig bei dem früheſten
Anfang dieſes Künſtlers (als ob Goethes früheſtes Sein und
Tun irgendwie unbedingte Beziehung hätte zum eigentlichen
Werk). Aber von den Ufern einer ſeeliſchgeiſtigen Dekadenz
Landſchaft mit wirren Linien, grotesken, oft übertriebenen
bizarren Wort und Gefühlsformulierungen einer kurzlebigen
Literaturmode iſt Schaukal längſt in den brauſenden, vollen
Lebensſtrom getaucht und iſt zu ſeiner Beſtimmung gelangt,
Kunſt zu ſchaffen in bewußter Pflege höchſter Traditionen;
nicht nur zu dichten, ſondern auch zu prägen, zu formen:
Geprägte Form. Unabläſſig arbeitet im Geiſte dieſes ſtil
echten Künſtlers auch das Geſetz der Form, wacht ein Ge
wiſſen treu und unbedingt am Wort. Jn ſeinen Proſa
büchern, teils autobiographiſche Werke, teils meiſterliche No
vellen, und in den Spruch und Aphorismenwerken dürfen
wir einen der ſtärkſten Stilkünſtler grüßen, einen Deutſchen,
dem ſich ein Teil des lebendigen Weſens, die Koſtbarkeit der
Sprache erſchloſſen haben zu leuchtender Tat. Jm Zuſammen
hang mit den zahlreichen Gedichtwerken, darunter auserleſenſte
lyriſche Sammlungen von hoher, geiſtiger Haltung, haben wir
in Schaukals umfangreichem, noch zu wenig aufgenommenen
Schaffen ein Kulturdokument von beſonders eindringlicher
Form und Würde erhalten. Ein Schaffen eines Deutſchen,
das bewußt den heute wenig begangenen Weg der Tradition,
der Kultur von Weſen, Leben und Aeußerung beſchritt und

das ſich auch ſeiner Grenzen bewußt blieb, die ihm das
UnmittelbarQuellende, das Urwüchſig Naturhafte inſofern
verſchloſſen, als in ihm der Geiſt mehr das bewegende und
gebende Prinzip war, als das Herz, als Sturm und Not,
Glück und Frieden der Seele. Die Gedichte „Heimat der
Seele“, die „Auswahl 1908 bis 1912“, die Novellen „Eros
Thanatos“, als auch die neueſten Gedichte „Jahresringe“
und Novellen „Dionys bacſi“ werden aber allen Freunden
ruhiger, formvollendeter Kunſt, reinen Genießens etwas zu
geben haben. Von dem deutſchen Künſtler Schaukal, deſſen
Werk uns eine ſeltene Erſcheinung iſt, ruhiges, zielbewußtes
Schreiten auf dem Wege hoher Ueberlieferungen, unbeirrt
vom Lärm, Aufſchäumen und Zerrinnen von Zeit, Moden
und Jsmen, dürfen wir noch manches edle Werk erwarten

Den andern.
Laſſet gern die andern gelten!
Nicht mit Drohen, nicht mit Schelten
wird Lebendiges beſeitigt.
Drum doch läſſig nicht verteidigt,
feſtgeſtanden felſentreu!
Neu wird alt und alt iſt neu.
Alles Echte hat gerungen,
dankt ſich, daß es dauern darf.
Aber was nur auferzwungen,
ſtumpfet, ſchnitt es noch ſo ſcharf,
und mit Lachen treten Erben
über die zerſtreuten Scherben

Richard von Schaukal.

Wansleben. WehrwolfFahnenweihe. Unſere Wehr
wolfOrtsgruppe veranſtaltete das Feſt der Fahnenweihe,
daß einen ſehr erhebenden und würdigen Verlauf nahm. Es
war ihr leider noch nicht einmal geſtattet, die Fahnen vor
dem Feſtlokal mit Muſik einbringen zu laſſen. Dieſe Un
gerechtigkeit und das parteiiſche Handeln der oberen Be
hörden haben mit Recht erneut unter den nationalen Kreiſen
größte Empörung hervorgerufen. Der Krieger und der
Schützenverein Wansleben hatten ſich mit ihren Fahnen den
Wehrwölfen angeſchloſſen außerdem waren einige auswärtige
WehrwolfOrtsgruppen erſchienen. Unter Glockengeläut ſehte
ſich um 3 Uhr der geſamte Feſtzug vom Feſtlokal aus nach
der Kirche zum Feſtgottesdienſte ſtill ohne Muſik
(auch die war verboten) in Bewegung. Mit dem „Nieder
ländiſchen Dankgebet“, begleitet von der Stahlhelmkapelle
Langenbogen unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Leopold
wurde der Feſtgottesdienſt eingeleitet. Wie aus einem Munde
bittend und flehend erklang es: „Herr, mach' uns freil“
Herrn Superintendent Brathe ſind wir ganz beſonderen
Dank ſchuldig für die mit überaus großer Begeiſterung auf
genommene Feſtpredigt, die in einem ſtillen Gebet zu Gott
endete. Der Kirchenchor ſang den Pſalm: „Wer unter dem
Schirm des Höchſten ſitzet?. Mitglieder der Wehrwolf
Ortsgruppe Wansleben legten alsdann in dem klaren Ge
denken für die gefallenen Helden der Gemeinde Wansleben
an der Ehren Gedenktafel einen Lorbeerkranz mit ſchwarz
weißroter Schleife nieder, worauf die Muſikkapelle das Lied:
„Jch hatt' einen Kameraden“ ſpielte. Die am Altar auf
geſtellten Fahnen wurden zur Ehrung der Helden geſenkt.
Das ſchöne LutherLied: „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“,
das ebenfalls unter den Klängen der Muſikkapelle geſungen
wurde, beſchloß dieſen ernſten und erhebenden Feſtgottesdienſt
Still und innerlich tief bewegt wurde wieder nach dem Feſt
lokal marſchiert, wo nun die Fahnenweihe ſtattfinden ſollte.
Nach dem Einbringen der Fahnen leitete der Führer des
Wehrwolfs Wansleben Kamerad Wölfer, den er.
ein, während die Weihe der Fahne durch Kameraden Necke,
Halle, als Vertreter der Bundesleitung vollzogen und
dann den Wehrwölfen übergeben wurde. Er gab der
Hoffnung Ausdruck, daß die ſoeben geweihte Fahne auch
einſtmals unter den vielen tauſenden Fahnen an dem großen
Befreiungswerk mithelfen und dereinſt ſieggekrönt und zer
fetzt in die Heimat zurückkehren möge. Jm Anſchluß daran
fand die FahnenNagelung ſtatt. Einige Konzertſtücke be
ſchloſſen den offiziellen Teil des Tages und am Abend
kam man in zwei Lokalen zum gemütlichen Teil zuſammen.
Die Muſikkapelle teilte ſich und erfreute uns auf beiden
Sälen mit einem großartigen und gut beſetzten Konzert.
Mitglieder vom Wehrwolf Wansleben und Damen der
WehrwolfOpfergruppe Teutſchenthal brachten auf beiden
Sälen ein Theaterſtück zur Aufführung, betitelt: „Die Lützower
und die Studenten“, welches von den Zuhörern mit großer
Begeiſterung aufgenommen wurde. Geſpielt wurde großartig.

Goſeck (Unſtrutgan). Obwohl bereits im November v. J.
die Gründung unſerer Ortsgruppe erfolgt war, ſo konnten
wir erſt jetzt am 20. 7. 24 die Weihe unſerer Fahne vor
nehmen. Mit unſerer Fahnenweihe war gleichzeitig die
Weihe der Stahlhelmfahne der Ortsgruppe verbunden
Von herrlichſtem Sonntagswetter begünſtigt trafen bereits
gegen Mittag die erſten auswärtigen Ortsgruppen in unſerem
ſo ſchön auf Bergeshöhe hart an der Saale gelegenen Orte
ein. Nachdem auch die Stahlhelmkapelle, unter Leitung des
Kameraden Obermuſikmeiſter Bührig, erſchienen war, wurden
die nunniehr ankommenden Ortsgruppen mit flotten Marſch
weiſen empfangen und zum Verſammlungslokal „Verg
ſchlößchen“ geleitet, wo die Fahnen mit dem altgewohnten
Präſentiermarſch eingebracht wurden. Nach einer kurzen
Führerſitzung war alsdann 22, Uhr großes Antreten zum
eigentlichen Feſtzug. Der ſtattliche Zug mit 23 Fahnen
bewegte ſich zuerſt zur Schloßkirche, welche uns von unſerem
Stahlhelm Kameraden Herrn Grafen von Zech in liebens
würdiger und dankbarerweiſe zur Verfügung geſtellt worden
war. Da infolge der ungeheuren Menſchenmenge die Kirche
ſich als zu klein erwies, fand der Feldgottesdienſt im uralten
Schloßhofe ſtatt. Mit kernigen, zu Herzen gehenden Worten
gedachte der Ortsgeiſtliche Paſtor Dr. Meißner des Ernſtes
unſerer Zeit und der Zwecke und Ziele unſerer Orts-
gruppen. Kamerad Fiſcher hielt alsdann an Stelle des
leider am Tage zuvor ſchwer verunglückten StahlhelmOrts
gruppenführers Kamerad Keymer die Begrüßungsanſprache;
ein von Frl. Keymer ſehr ſchön vorgetragener Prolog ſchloß
ſich an. Nachdem beſtieg unſer neuer Gauführer, Herr
Kamerad Dr. Reichardt Naumburg, die Kanzel, um die
eigentliche Weiherede zu halten und die Weihe der Fahnen
(es wurde noch eine Scharnhorſt Fahne der Naumburger
Ortsgruppe mit geweiht) vorzunehmen. Die Worte unſeres
Führers konnten zu dieſem Tage wahrlich nicht großartiger
und ſchöner gewählt werden und noch lange Zeit werden
ſie nachklingen in uns, die dieſen Tag bezw. dieſe
Stunden mit erleben durften. Uns ganz beſonders
war es eine große Freude, weil unſere Fahne die erſte war,
die unſer neuer Gauführer weihte. Nachdem nun die Führer
die Fahnen übernommen hatten und die Fahnenträger ver
eidigt waren, fand die Ueberreichung der Fahnenſchilder mit
ſehr ſchön dazu paſſenden Verſen ſtatt. Ein Schlußgedicht
und geſang beendeten die eigentliche Weihe, welche vor allem
auch durch den herrlich gelegenen Schloßhof mit ſchönem
Hintergrunde bei allen Teilnehmern einen tiefen Eindruck
hinterließ. Der Feſtzug bewegte ſich dann zum Krieger
denkmal, wo unſerer Gefallenen mit erhebenden Worten
gedacht und Kränze niedergelegt wurden. Hierauf ein
kleiner Umzug mit Vorbeimarſch an unſerem Gauführer
durch den Ort.

Sieglitz. Jahresfeſt des Wehrwolfs. Am Sonntag,
den 20. Juli beging die Wehrwolfortsgruppe Sieglitz das
Feſt ihres einjährigen Beſtehens, verbunden mit der Weihe
ihrer neuen Fahne. Von allen Seiten kamen die Stahlhelm-



und Wehrwolfortsgruppen mit ihren Fahnen in das feſtlich
geſchmückte Dorf. Es waren vertreten die Bismarckorts
gruppen Trebnitz und Gröbzig, Stahlhelm und Wehrwolf
ortsgruppen Domnitz, Gröbzig, Löbejün, Dößel Dobis,
Gerlebogk, Jungwolf Dalena und viele andere. Es wurden
etwa 15 Fahnen gezählt. Um 2 Uhr eröffnete Kamerad
HergeſelleDalena mit markigen Worten die Veranſtaltung
und begrüßte die erſchienenen Kameraden und Gäſte. Da
rauf ergriff Paſtor Linnert-Mitteledlau das Wort. Er
ſprach in von Herzen kommenden und zu Herzen gehenden
Worten von der Beſtimmung der deutſchen Männer und
Frauen, die ſich im Wehrwolf vereinigen, um das Vater
land im völkiſchen Sinne zu erneuern. Alsdann wurde die
Fahne enthüllt. Verſchiedene Ortsgrüppen, ſo z. B. Stahl
helm und Wehrwolf Domnitz, Kriegerverein Hohenedlau,
Bismarckbund Gröbzig und Jungwolf Dalena überreichten
mit herzlichen Worten Fahnennägel für die neue Fahne.
Der gemeinſame Sang des Deutſchlandliedes beendete die
erhebende Feier. Darauf fand der Vorbeimarſch am Denk
mal für die Gefallenen des Weltkrieges ſtatt und die Parade
vor Herrn Major Keutel und den Ortsgruppenvorſitzenden

Kameraden Föllner und Koch. Ein Kranz mit ſchwarzweiß
roter Schleife wurde am Denkmal niedergelegt. Nun löſte
ſich der Zug auf, um in zwangloſer Kameradſchaft das von
einem Teil des Seifert-Orcheſters ausgeführte Gartenkonzert
zu genießen. Abends um 8 Uhr begann der „Deutſche
Abend“ im Saale des Riſtau'ſchen Lokals. In dem dicht
Kopf an Kopf gefüllten Saale eröffnete das Seifert Orcheſter
die Feier mit dem ſchneidigen Wehrwolfmarſch. Nach einem
geſprochenen Prolog und dem Hohenfriedberger Marſch hielt
der in unſerer Gegend ſehr beliebte Baron v. Schultze-Galéra
die Feſtrede. Die Ausführungen forderten auf zur „Wieder
gewinnung deutſcher Würde“ und zur Zurückweiſung aller
ſchmachvollen Anſinnen, welche die Franzoſen an uns ſtellen.
Seine Rede, welcher die Verſammlung mit atemloſer Spannung
folgte, beendete der Vortragende mit dem „RütliSchwur
Schillers“. Lang anhaltender, brauſender Beifall folgte den
Worten. Die Löbejüner Wehrwolfgruppe führte nun das
von dem Bundesführer ſehr empfohlene Schauſpiel auf: „Wir
wollen ſein ein einig Volk“, worin die ſchändliche Behand
lungsweiſe unſerer Brüder und Schweſtern an der Ruhr
durch die Franzoſen den Zuſchauern vor Augen geführt
wurde. Die jungen Theaterſpieler, die ganz in ihre Aufgabe
verſenkt, von dem Feuer der Leidenſchaft hingeriſſen wurden,
riefen eine gewaltige Erſchütterung in der Verſammlung
hervor. Das Seifert Orcheſter beendete dann die Feier mit
kräftigen Militärmärſchen und vaterländiſchen Liedern. Die
Veranſtaltung kann als glänzend gelungen bezeichnet werden.
Sie ſteht in keiner Weiſe dem bereits im Januar von der
ſelben Ortsgruppe abgehaltenen Deutſchen Abend“ nach.
Einmütige Begeiſterung lohte in allen deutſchen Herzen, die
in dem urwüchſigen Boden der Heimat wurzelt, Tag und
Nacht umgeben von der Größe und Majeſtät einer reinen
Natur, noch nicht zerſplittert und zerfaſert von dem nervöſen
Großſtadtleben, ein Hoffnungsſtrahl für Deutſchlands Zu
kunft, dem ſich bald, recht bald, viele gleiche Hoffnungs
ſtrahlen zugeſellen mögen. bis endlich das Tlammenmol
der deutſchen Freiheit einig und ungeſtört unſer großes
Vaterland ergreift und uns das bringt, was wir alle er
ſehnen, „die deutſche Ehre“, „die deutſche Freiheit“, diedeutſche Einigkeit“.

JenaBurgan. Am Freitag, den 1. Auguſt wurde die
in Göſchwitz aufgelöſte Ortsgruppe mit dem Sitz in Burgau
aufgemacht. Als Vorſitzender wurde Kamerad Jacob und
als Führer Stahlhelmkamerad Dörfer gewählt. Nachdem
die wichtigſten Fragen beſprochen waren, blieben die Wehr
wolfkameraden zum gemütlichen Teil des Abends zuſammen,
an dem viele patriotiſche Lieder geſungen wurden. Mit
bar Mut geht die Wehrwolfortsgruppe Burgau an die

rbeit.

Erxrzgebirge.

Ortsgruppe Aue. Am verfloſſenen Sonntag, den
10. Ernting trat unſere Wehrwolf Ortsgruppe, die ſeit
ihrer Gründung im März d. J. kräftig gewachſen iſt, erſt
malig mit ihrem neugebildeten Spielmannszug an die
Oeffentlichkeit. Jm benachbarten Zſchorlau, einem voriges
Jahr noch ſtark bolſchewiſtiſch verſeuchten Ort (heute iſt es
anders geworden, dank völkiſcher Arbeit), galt es, einen
Denkſtein zu Ehren der Gefallenen des Ortes (ca. 180)
würdig einzuweihen. Pünktlich 11 Uhr marſchierte die Orts
gruppe mit Spielmannszug unter wehender Fahne und
klingendem Spiel vom Gaſthof „Auerhammer“ ab, um nach
einſtündigem Marſch in Zſchorlau einzutreffen. Nach Ver
einigung mit den inzwiſchen angekommenen Ortsgruppen
Schneeberg und Schlema im Wehrwolf wurden wir vom
Feſtleiter begrüßt. Um 1 Uhr bewegte ſich der mehrere
Tauſend Mann ſtarke Feſtzug unter Muſikklängen zum
Denkmal. Dort angekommen, ſcharten ſich die Fahnen
abgeordneten um den Stein, worauf unter Begrüßungsworten
an die Verſammelten der Vorſteher des Militärvereins
Zſchorlau die Feier eröffnete. Die Weiherede hielt in kernig
deutſcher Rede der Ortspfarrer, tiefen Eindruck bei allen
hinterlaſſend. Unſeren Wehrwölfen möchte beſonders die
eine Mahnung ans Herz gelegt ſein: immer eingedenk zu
ſein, daß die Opfer, die unſere gefallenen Waffengefährten
unſerem deutſchen Vaterlande gebracht haben, uns allen zum
Vorbild dienen müſſen; nicht umſonſt ſollen ſie ihr Leben
dem Vaterlande dargebracht haben. Nach der Enthüllung
legten zahlreiche Vereine Kranzſpenden unter entſprechenden
Worten nieder. Für unſeren Wehrwolf legte Bezirks und
Gruppenführer Kamerad Günther einen Kranz mit ſchwarz-
weißroter Schleife nieder. Echt deutſche Worte, die unſer
Kamerad Krauße Schneeberg ſprach, erweckten kräftigen
Widerhall unter den Zuhörern. Den Ausklang der Feier
bildete der gemeinſame Geſang des alten Soldatenliedes:
„Jch hatt' einen Kameraden.“ Unſere Ortsgruppe ehrte das
Andenken an unſere Toten noch beſonders durch einen
Vorbeimarſch im Paradeſchritt am Denkmal. Nach kurzer
Raſt im Standquartier wurde der Heimmarſch ange

treten, in dem Bewußtſein, unvergeßliche und ergreifende
Stunden miterlebt zu haben. Erwähnt ſoll hier werden,
daß unſer Wehrwolf einen vorzüglichen Eindruck bei der
Bewohnerſchaft hinterlaſſen hat. Stramme ſoldatiſche Zucht
wird eben nie ihre Wirkung verfehlen. Hoffentlich erblüht
uns als Ergebnis die baldige Gründung einer Wehrwolf
Ortsgruppe in Zſchorlau, damit auch dort ein weiterer
Balken in den Bau unſeres völkiſchen Hauſes in unſerem
lieben Erzgebirge eingefügt wird. Aus unſerem roten König
reich ſoll ein ſchwarzweißrotes werden. Erzgebirgiſche
Wehrwölfe, ein kleines Häuflein im roten Meer, friſchauf

an die Arbeit! Wehrheil! K. S.
Kauſche (Gau Lauſitz). Unſere Fahnenweihe findet

am 24. Auguſt ſtatt. Dieſelbe wird eine machtvolle Kund
gebung des ſchwarz weiß roten Gedankens werden. Alle
Ortsgruppen bitten wir, ſich zahlreich zu beteiligen.

Die Ortsgruppe Kauſche.
Hausneindorf. Am 5. Auguſt 1924 wurde in unſerem

kleinen Orte durch die Kameraden Schnauſe und Haubold
eine Ortsgruppe des „Wehrwolf“ gegründet, welche inzwiſchen
auf 30 Mitglieder angewachſen iſt. Gemeinſam mit der
hieſigen jungen „Stahlhelm“ Ortsgruppe veranſtalteten wir
bereits am 8. Auguſt im Saale des Kameraden Kollin Haus
neindorf eine Gründungsfeier, bei welcher auch noch der
„Scharnhorſt“ ins Leben gerufen wurde. Die eingeladenen
Nachbarortsgruppen wurden von der Quedlinburger Stahl
helm Kapelle vor dem Dorfe abgeholt. Der Saal vermochte
die erſchienenen Kameraden kaum zu faſſen. Kamerad
Engelke vom „Stahlhelm“ Aſchersleben beſtätigte die hieſige
„Stahlhelm“ Ortsgruppe und hielt anſchließend eine kern
deutſche Rede, welche mit dem gemeinſamen Geſang des
Deutſchlandliedes endete. Kamerad Karos von der Kreis
gruppe Quedlinburg beſtätigte unſere „Wehrwolf“Ortsgruppe.
Nachdem die Führer der geladenen Ortsgruppen ihre Glück
wünſche überbracht hatten, dankte Kamerad Roſenthal, der
Führer der hieſigen „Stahlhelm“Ortsgruppe, und forderte
die Kameraden ſeines Bundes zum Front Heil auf „Wehr
wolf“ und „Scharnhorſt“ auf. Für unſere WehrwolfOrts
gruppe dankte Kamerad Haubold und verſprach den
befreundeten Ortsgruppen die Treue, was vom „Wehrwolf“
durch ein dreifaches WehrHeil bekräftigt wurde. Auch die
deutſchen Jungens vom Scharnhorſt ließen ein kräftiges
HorſtHeil erſchallen. Beſonders verſchönt wurde der Abend
durch die vaterländiſchen Weiſen der Quedlinburger „Stahl
helm“Kapelle. Die Geſchäftsſtelle unſerer Ortsgruppe iſt
Kamerad Haubold, Hausneindorf, Tel. Gatersleben Nr. 9,
übertragen.

Egeln. Fahnenweihe. Am 30. und 31. Auguſt findet
in Egeln die Kreisfahnenweihe des „Stahlhelm“ Kreis Barby
ſtatt. Da Kamerad Sporn ſein Kommen zugeſagt hat,
werden gleichfalls die Fahnen der WehrwolfOrtsgruppen
des Kreiſes Egeln geweiht. Wir bitten die benachbarten
Ortsgruppen um zahlreiches Erſcheinen. Für Verpflegung
uſw. iſt geſorgt. Feſtabzeichen 50 Pfg. Näheres durch den
Schriftführer W. Schroeder oder am Tage der Weihe im
Wehrwylf Auskunftsbürs Domäns Eaeln
h e

Hannover. Aus einem kleinen Kreiſe Wehrwolfkameraden
wurde unter Hinzuziehung junger Kräfte am 2. Ernting 1924
die neue Ortsgruppe Hannover aus der Taufe gehoben.
Die junge Ortsgruppe wird bemüht ſein, unter Hintenan
ſetzung der Perſon und des Lebens das heilige Jdeal des
Wehrwolfgedankens zum Durchbruch zu bringen. Unſer
Alles für das Vaterland! Anſchrift der Ortsgruppe iſt:
Kamerad Friedrich Fricke, Hannover, Georgſtraße 12, III.
Zum Bundeslokal wurde die „Hopfenblüte“, Kamerad Ernſt
Michaelis, Hannover, Schelvinſtraße 9, beſtimmt. Sprech
ſtunden ſind: Kamerad Friedrich Fricke, täglich von 4——6 Uhr
und die Führung, im Bundeslokal, Montag und Donnerstag
von 6——8 Uhr. Die nächſte Vollverſammlung findet am
23. Ernting im Bundeslokal ſtatt.

Steinbeck- Neuendorf (Oſtpreußen). Am 27. Juli fand
die ſchlichte Weihe unſerer Wehrwolffahne in der Kirche zu
Steinbeck ſtatt, wozu Wehrwölfe aus Königsberg mit zwei
Fahnen, von einer Nachtübung kommend, daran teilnahmen.
Nach Schluß des Gottesdienſtes Vorbeimarſch vor Kamerad
John. Vom Wehrwolf Loewenhägen war eine Ab
ordnung erſchienen. Die ſchlichte Weihe hat einen tiefen
Eindruck auf die Kirchenbeſucher gemacht. Alle auswärtigen

Kameraden rückten dann in die Quartiere, wo ſie warme
Mittagskoſt erhielten.

Pr. Eylan. Am 6. Auguſt d. J. wurde hier, angeregt
durch einen mit feſten, zielbewußten Worten gehaltenen Vor
trag von Frl. Eliſabeth BeckerPietag, eine Opfergruppe
gebildet, die bereit iſt, in heiligſter Pflichterfüllung ihr
möglichſtes fürs Vaterland zu tun und im ſtillen Wirken
zu beweiſen, was einer deutſchen Frau in der Schwere der
Zeit würdig iſt. Unſere wöchentlichen Arbeitsabende werden
noch bekannt gegeben und bitten wir, NeuAnmeldungen zu
richten an die Leiterin der hieſigen Opfergruppe: Frau Erna
Elſner, Pr. Eylau, Obſtverwertung.

Allenſtein (Oſtpreußen). Am Dienstag, den 5. Auguſt
d. J. hatten wir zur Gründung einer Opfergruppe für
den „Wehrwolf“ im Saale des hieſigen Hotels „Deutſches
Haus“ eingeladen. Die Rednerin, Frl. Becker, wußte mit
ihrem Vortrag, der hin und wieder mit Poeſie durchflochten
war, die Notwendigkeit einer Opfergruppe in der ſchweren
Zeit, die dem Vaterlande zugleich die heiligſte Pflichterfüllung
einer deutſchen Frau bedeuten ſoll, klarzumachen. Jhre
Worte fanden auch in unſerem oſtpreußiſchen Städtchen, in
dem ſich unſere völkiſche Bewegung nicht ohne Kampf durch
geſetzt, fruchtbaren Boden. Die Rede, die durch Aufziehen
unſeres Spielmann Zuges mit klingendem Spiel eingeleitet
wurde, fand dahin einen erfreulichen Abſchluß, daß ſich zu
gleich die Gründung einer Opfergruppe vollzog. Der
Abend, der die hieſige WehrwolfOrtsgruppe mit weiblichen
Angehörigen und Gäſten vereinigte, wurde noch ausgefüllt
mit vaterländiſchen Liedern und Märſchen, durch Wehrwolf
Kameraden ausgeführt. Wir beweiſen hier unſerer jungen
Opfergruppe ein dankbares Wehrheil!

e

Der Kampf Auf die Stunde der Befreiung
Motto: Schon leuchtet durch die Nebel

Stärker der Himmelsglanz,
Und lieblich-bunte Blumen
Zum frohen Siegeskranz

Sie blühen ſchon im Stillen
Unſagbar ſchön und rein.
Auf, wollen wir ſie pflücken,
Die unſre Stirnen ſchmücken
Und unſer heilig Sterben weihn!

Orkane peitſchen die Lande,
Zerreißen den Wolkendunſt,

Zerren die feigen Verräter
Aus ihrer Meuchelbrunſt.
Die Kampfesfackeln lodern

Jm ſchwarzen Düſter wild
Des Fürſten Rufe gellen:
„Auf, du mein Volk, es gilt!“
Hin über grämlich Jammern
Rollt dumpfes, fernes Grollen;
Ein Häuflein ſtarker Streiter
Iſt bald zum Heer geſchwollen

Hin über kranke Leiber
Wälzt ſich der Heereszug:
„Herr, führe uns zum Lichte,

Es iſt der Qual genug

Dem Wehrwolf Deſſau zum 3. Auguſt 1924.
Richard Harms,

Reifezeit.
Ueber der Schwelle vom Jüngling zum Manne ſchwebt

unſichtbar ein ſchweres, hohes Wort: Verantwortung.
ſich unſere Augen abwandten von dieſem Wort, iſt mit ſchuld,
daß unſere Zeit ſo qualvoll zerbrochen liegt.

Mann Wie tief umklingt Kraft und Würde dies
kurze Wort wie will es Träger voll Kraft und Würde ſein
Es iſt nicht die Kraft deines Armes allein, es iſt ſo ſehr
dein ſtarkes, freies Herz, dein hoher, mutiger Sinn, dein
reifes, zielſicheres Wollen und die frohe Bewußtheit, zu
können, was du willſt, weil es in deinen Kräften liegt.

Sieh, Freund, nicht in Schenken und beim Spiel, nicht
bei all den leichten, ſeichten, flüchtigen Dingen harrt die

In aller Schwere undFülle der Reifezeit des Mannes.
allem Staub deiner Alltäglichkeit und Arbeit, in Sorge,
Kampf und Suchen iſt das Gold verborgen, das, gehoben,
dir das wunderſame, frohe Gefühl gibt: Mann und reifer
Menſch zu ſein.

Allen Lebens Sinn iſt Erfüllung in ſich iſt ſeine
Entwicklung bis zum Höhepunkt ſeiner Kräfte. Höher hinaus
u hh e

Alter! Reife Zeit das iſt HoheZeit.

ſich erhob.

Denkt, Freunde, eurem Werden, eurem Leben nach
Erhebt euch über die niederziehenden Unterſtrömungen eines
verächtlichſeichten Lebens der Vergnügungen und der rein
ſinnlichen Genüſſe. Gedenkt, daß ihr Hüter ſeid großer
Menſchheitstradition, Träger von Staat und Familie, Schöpfer
von Werten ehrlicher Arbeit, Führer kommender Geſchlechter,
Zeuger neuen Lebens! Denkt, daß ein Weib, ein Menſch,
euch ganz ſich ſchenken will, vertrauend auf eure Kraft und
Würde, auf euer reifes Mannſein.

Es iſt nicht der große Rahmen der Oeffentlichkeit, der
allein Mannestum in ſich birgt viel ſtärker und weithin
wirkender iſt euer reifes Leben, Männer der Arbeit, die ihr
keine Namen im lauten Tage tragt! Jhr prägt den Begriff
und das Geſicht eures Volkes, Männer: laßt es ein geſundes,
blühendes, feſtes und wohlgebildetes Geſicht ſein mit ernſten,
reinen Augen, mit dem Lächeln der Herzenswärme um die
Lippen!

euch vom Jünglingsland zum Mannſein trug; wißt, daß
nur ſtarke Herzen Verantwortung tragen können, und tragt
ſie ſtolz und euer ſelbſt bewußt, dieſe Verantwortung gegen
euch, gegen euren nächſten Menſchen, gegen euer Volk
und Land!

Männer nur, die ſich ſo gefunden zu geſammelter Kraft,
zu ruhigem Wirken jeder an ſeinem Ort, werden aus all
dem Zerbrochenen Neues, Hohes ſchaffen und dem weltver
bundenen deutſchen Gedanken wieder allen Glanz verleihen.

Freunde, Deutſche, dieſem letzten Ziele zu!
Franz Alfons Gayda.

Vom rechten Wandern.
Laß uns, lieber Leſer, ein paar Gedanken über das

Wandern tauſchen. Jch wandere oft und gern hinaus in
Wald und Feld. Du nicht auch? Nicht? O, ſo lerne es!
Verlaß einmal die Großſtadt mit ihren Mietskaſernen, in
die du eingeſchachtelt biſt, wo du auf den Wegen kein Hälmlein,
kein Blümlein ſproſſen ſiehſt, und wo dir des Abends die
Bogenlampen den Sternenhimmel blenden.

Ja freilich, es rafft ſich nicht jeder auf dazu. Mancher
braucht Geſellſchaft beim Wandern, will ſich unterhalten, will
plaudern von dieſem und jenem, was man ebenſogut zu
Hauſe machen könnte.

Aber oft ziehen uns Regungen, erwachende Triebe hinaus
in den Wald. Da iſt es uns, als müßte uns das Haus
über dem Kopfe zuſammenfallen. „Auf, flieh! Hinaus ins
weite Land!“ Wenn es dich packt und treibt, dann halte

Daß

wie wenige erreichen ihres Lebens Höhe
wie wenige werden dem tiefen Sinn gerecht, den das
Sein den vier Lebensſtufen verlieh: Kindheit, Jugend, Reife,

Alsdann ſenkt ſich
die Kurve langſam in das unbekannte Tal, aus dem ſie

Freunde, ſcheut nicht das Wort über der Schwelle, die



nicht zurück. Kommt keiner mit, ſo gehe allein. Du ringſt
dir etwas von der Seele. Werde nicht zaghaft, und wenn
es das erſtemal auch Kilometerfreſſerei wird, wie es mir
ergangen iſt, als ich an einem herrlichen Karfreitagnachmittag
im knoſpenden Walde ſpazieren gehen wollte. Da trieb es
mich ohne Raſt und Ruh. Als ich mit zerſchundenen Füßen,
hungrig und müde nach Hauſe kam, hatte ich einen Spazier
gang von dreißig Kilometern hinter mir.

Sei nicht entſetzt! Das iſt auch nicht wieder vorgekommen.
Aber ich habe mir damals mehr abgelaufen als ein bißchen
Schuhſohlen. Wie eine dämoniſche Unruhe war es, was
mir von der Seele ſchwand. Welch ein Gewinn! Wußte
ich doch nun, daß mein Wandern nicht das rechte Wandern
war. Ich ſah ein, daß ich auf falſcher Fährte war.

Jch ſuchte mir Menſchen, gleichgeſinnte, gute Freunde.
Mit dieſen hab ich das Wandern gelernt. Denn ich konnte
es vorher nicht. Die Wanderfahrten wurden mir Stunden,
ganze Tage der Andacht und Weihe. Nicht bloß im roman
tiſchen Beſchauen der Naturſchönheiten, auch Ausgelaſſenheit,
Fröhlichkeit, Volkstanz und Volkslieder, ein unſcheinbares,
aber doch ſo tief empfundenes „Du“ zwiſchen Jungen und
Jungen und Mädchen und Jungen und Sichverſtehen in
Freud' und Leid, eine herzliche Offenheit, ſie haben mir das
wirkliche Leben gezeigt, nicht wie es wirklich um uns iſt,
ſondern wie es wirklich ſein ſoll.

Und wie ſchön iſt es, wenn man an ruhigen Abenden
zu Hauſe ein wenig in den Wiſſenſchaften gekramt hat! Sei
es Geſchichte, Kunſtgeſchichte, Botanik, Geologie, Aſtronomie
und was weiß ich ſonſt noch zu nennen. Wie öffnen ſich
da beim Wandern die Augen! Wie wird da der Geiſt
lebendig! Glaube mir keiner, man zerriſſe das ſchöne, ſtille
Anſchauen und Betrachten, wenn man die Wiſſenſchaft zu
Hilfe nimmt. Das wiſſenſchaftliche Verſtändnis beim An
ſchauen der Natur vertieft den Genuß.

Ich will dir ein kleines Beiſpiel geben, lieber Leſer.
Ungezählte Tauſende wandern oder „xreiſen“ nach der
Wartburg. Viele ſind von dem Bewußtſein geſättigt, die
Wartburg geſehen zu haben, und andere glauben, ſie im
romantiſchen Anſchauen empfunden zu haben. Da gehe ich
lieber zu denen, die ſie gelebt haben.

Aus der ſtillen Klauſe flattern die Verſe Wolframs von
Eſchenbach, der dort in der Stille vor langen Zeiten ſeinen
„Parzival“ ſchrieb, vom Frühlingswind beflügelt, in meinen
Sinn. Jm ſtillen, leiſen Erbeben fühle ich das Nahen der
heiligen Eliſabeth. Ich ſchweige ehrfurchtsvoll. So geht es
mir immer, wenn ich an Dulder und Kreuzträger denke.

Da heitert ſich mein Blick wieder auf. Der Feſtjubel der
Ritter ertönt und Minneſang erſchallt. Deutſchlands größter
Minneſänger kommt mir in den Sinn, der hier vor deutſchen
Jungfrauen ſeine Lieder ſang: Walter von der Vogelweide.
Und viele Jahre ſpäter ſaß wieder einer in der ſtillen Klauſe
und überſetzte ſeinem Volke die Bibel.

Weiter will ich dir nichts ſagen. Lebe dich ſelbſt ein in
die verrauſchten Gedanken und Taten der Wartburg! Tue
es als Deutſcher, als Völkiſcher, der ſein Volk und Vaterland
in ſeiner wahren Tiefe und Schönheit kennen lernen will!
Dann wirſt du das Wort Friedrich Lienhards verſtehen:

Wartburg: euch ein romantiſch Gedicht,
mir aber heil'ger Hain und deutſche Pflicht.

Mein Wunſch iſt, daß man jedem Deutſchen ans Herz
legen müſſe, im Wandern und Schauen, im weltoffenen Mit
erleben Land und Seele des Volkes kennen zu lernen. Laßt
uns wieder verſtehen, was völkiſch ſein bedeutet. Hier, ihr
Beſeeler des völkiſchen Lebens, gibt es Quellen zu graben,
die dankbar ſpenden werden!

Ahnſt du, lieber Leſer, welchen Reichtum dein Vaterland

Bücherbeſprechung

Fridericus-Kalender 1925. Verlag Deutſche Scholle, Leipzig.
Da wir von der Herausgabe eines eigenen Kalenders abgeſehen

haben, ſo können wir unſeren Mitgliedern den FridericusKalender
auf das Jahr 1925 auf das Wärmſte empfehlen. Er bringt einen
vorzüglichen und reichhaltigen Stoff einer ganzen Reihe hervorragender
Mitarbeiter und ſtellt das Motto voran:

Sei deutſchl Ganz gleich
ob du im Arbeitskittel ſtehſt,
vb du in Samt und Seide gehſt,
ob Herrſchaft du, ob du Geſind,
ob Mann, ob Frau du, oder Kind
ganz gleich, wenn du ein Deutſcher biſt,
dann ſei es ganz: ſei deutſch.

Wir empfehlen unſeren Ortsgruppen, ſich an den Wehrwolf
Verlag zu wenden und Sammelbeſtellungen zu tätigen.

Ferner gingen ein:
Deutſchland 1914——1924. Otto Stollberg, Verlag für

Politik und Wirtſchaft, Berlin S. W. 48.
Dieſes ausgezeichnete Werk, das mit einem Vorwort von Okto

Bloem, ſonſt ohne Text, eine ganze Reihe vorzüglich gelungener
Bilder bringt, gehört in den Beſitz jedes Frontkriegers und in den
Beſitz aller unſerer jungen Kameraden.

Briefkaſten
e e e er eB. Zerlin. Sie ſchreiben uns, daß Herr Miniſter Severing

vor kurzem das Aſyl für Obdachloſe einer eingehenden Beſichtigung
unterzogen hat. Wir können leider die daran von Jhnen geknüpften
Worte nicht bringen, um dem hochverdienten Förderer der nationalen
und unſerer Bewegung nicht zu ſchmeicheln. Jm übrigen iſt Herr
Karl Severing Mitinhaber irgendeiner Firma in Bielefeld

Lieber Kamerad Shotograph aus Anhalt. Die Ortsgruppen
Neuſtadt und Hildesheim warten ſehnſüchtig auf Deine Bilder von Jſerlohn.

C. S. Eisleben. Es iſt richtig, daß Herrn Severings politiſche
Kinder Katz und Scholem mit Trompeten und Handgranatenwerfen im
deutſchen Reichstag Bürgerkrieg ſpielten. Als Handgranaten haben ſie
Tintenfäſſer benutzt, deren ſchwarzen Jnhalt ſie leider über das Ponem
bekamen. Wie uns ein Kamerad mitteilt, haben die AltTeſtamentarier
zu ihrem großen Schreck ſich baden müſſen, vhne daß das Jahr herum war.

Junger Wehrwolf aus Kſtpreußen. Zu den von Jhnen ge
lieferten Dingen müſſen wir Sie leider bitten, Jhren Namen, ſowie
den des betr. Ortes anzugeben.

Schöne weibe zähne

erhalten Sie durch
Gebrauch von

Zahnpastse
Mundwasser
Zahnpulver

übler Mundgeruch

wird beseitigt I

Sollte sich eine Ralijklora-Tube schwer öffnen lassen. so lasse man
sie aus geringer Höhe auf das Verschlusshütchen auffallen; dasselbe

lässt sich alsdann leicht abschrauben.

z

ale)Halle (Sa

Sport- Anzüge Mik. 39. 45, 52. 60. bis 85, Sport Hosen (Breeches) M. I2. 45. 17. I9. bis 32. (Wolle, Reiteörd od. Manchester),
Mützen, Stutzen, Gamaschen, Ledergürtel usw., Windjacke (Spezialmarke) Ia, imprägnierten Zelthahnstoff Mk. 19.

Endepols Dunkerdas führende Bekieidungsehaus

ekleidung
m

Gr. Ulrichstr. 19/20e e e o Welcher Kamerad
A u f Tei 12a I J II ng (27/649 würde jung. Geſchäfts h

mann „Wehrwolf“
Wehrwolf,

39 J., verh, 1 Kind, ſucht Stellung alsW ehrwolf ützen,
S AKrmbinden, Totenkopſ-
knöpfe, Windjacken, Leder
gürtel, Torniſter, Wrotbeutel,

Wickelgamaſchen, Stutzen,
Ledergamaſchen, Ab-

zeichen jeder Art
empfiehlt billigſt

J. Hannicka, Aschersleben,
Beſte Bezugsquelle für Verbände u. Vereine

S g z

(26/638

Modell 1924 Meine Mogell 1924

Kappe Kamera
cccecchcchc!- Jist die Sehnsucht aller Amateure,

e z denn sie ermöglicht es jedermann,
ohne Vorkenntnisse tadell. Aufnahmen herzustellen.
Die Kamera ist eingerichtet für Platten und Filmpack,
versehen mit vorzügl. zeichnender Optik in Sfacher
bis o Sekunde, verstellb. Verschluß mit regulierb.
Blende, Spiegelsucher, Mattscheiben m. Licitschutz-

Stativgewinde für Hoch- u. Queraufnahmen
u. Kassette. Piatten, Papiere, Chemikalien u, An-
leitung werden ohne Berechnung gratis mitgeliefert.
Größe 52 9 cm Gm. 12.50, 92 12 cm Gm. 14.50.
Versand: Nachn. zuzügl. Versandspesen od. Voraus-
Rasse spesenfrei. Auskunft u. Listen f. and. Apparate
und sämtlichen Photobedarf nur gegen Briefporto.
F.E. Hiltmann, Dresden 28/226.

WAfnüaten-Enwleune!

für ortsgruppen und Privute

in feldgrau vorschriftsmässlg gearbeitet

M. 9.in Zeltstoff, impr. Ia. Qual. M. 13.50
in Obovercot, M. 18.
Bei Bestellungen erb. Angabe d. Brust
weite über d. Weste gemessen. Muster
gratis. Musterstück geg. Nachnahme
Bei Sammelbestellungen Vorzugspreise.

Hax Schubert, Heugersturt a

R Bis Hele Völhkisehe biederbud

(bis 15. 7. 24 beſchlagnahmt gew.), enth. alle
Hitlerlieder, Antijudenlieder etc. 10 Stück
3. M., 50 St. 10. M., 100 St. 18. M.

QualitätsRadioDetektorApparat, ohne Hochantenne
verwendbar, im hochfein gebeizten Edelholzkaſten mit Deckel
und Verſchluß, einſchl. Detektor z. Ladenpreis v. Mk. 18.
Ein Drittel d. Betrages wird b. Lieferung p. Nachn. erhob., Reſt
in vier Raten. Doppelkopfhörer 8. 50 m Antennenlitze 2.
Walter Noack, Agentur u. Kommiſſion, Charlottenburg 5,
Sophie Charlottenſtr. 39. Poſtſcheckkonto Berlin 153 761.

Mitglied der hieſigen WehrwolfOrtsgruppe.
Vertreter geſucht.

2000 Hark
leihen Der Betrag
wird auf neuerbautes
ſchuldenfreies Grund
ſtück als J. Hypothek
ſichergeſtellt. Ang. unt.
Nr. K. K. 663 an die
Geſchäftsſtelle d. Wehr

AwolfVerlages erbeten.

gf Fah chleiVereins Fahnen arg Stellung
Gestickte Sportwappen r Pechnungs

ührer, Amtssekr. pp.Gummi-Bieder en eeer al enNMeurüppiner Fahnenfabrik eHalle a. S. t g. f. Ruchführung,Paul Gellert, Heuruegin, Brandenurt. Steuerwes. usw. Aus

e bildung als Gutssekre-gr. Stern 81, nänhe
Marht, grösstes Z

Spearalgeschaft am
Platse.

Tretet dem Rundſendungs

Proſpekt gratis.

(17476

Inſerate
rerkehr der Brieſmartenelt e Landwirtschaftl.Sorſe Lcarlsrnhe t. Zas im Wehrwolf Lehranstalt,

Kriegſtr. 189 bei. haben Halle a. S.
guten Erſolg

tär(cinnen), Lehrplan
118 kosten- u. portofr.

z Stellenmarkt
Be

Suchen Stellung
für Wehrwolfkameraden,

23 Jahre, als Buchhalter, Kaſſierer
oder ſonſtige Vertrauensſtellung. An
gebote an Kam. Fenske, Rackith (Elbe,
Bez. Halle.

De
Arbeits und ſtellenlofen

Wehrwolfkameraden
verſchaffe ich hohen Verdienſt (b. 200 M.
monatl.). Anfragen mit 10 Pfg. Porto an
Völkiſches Verfandhaus Sulzbach-

Oberpfalz. (26/637
II

Klempner u. Jnſtallat., auch in Heilſtätten,
wo Heizung u. Reparaturen ausgef. werd.
Auch nehme ich Hausmannsſtelle an mit
Wohnungstauſch. Guſtav Grube,

Halle a. S., Taubenſtr. 19.

Junger (27/647
Wehrwolfkamerad

fucht ſofort od. ſpäter Stellung als
Klempner in Klein oder Großbetrieb.

Offerten ſind zu richten an Kurt Heſſe,
Hergisdorf Nr. 162 b. Mangsfeld.

Verheirateter, ſehr rühriger Wehrwolf
kamerad (Ortsgruppenführer), ohne eigne

e et r Lage gekommen, bittet
um leihweiſe u angeUeberlaſſung Mk. 300. eſſen
Zinsſatz. Pünktliche Ratenrückzahlung nach
Vereinbarung. Sicherheit vorhanden. An

ne Aus Bädern und Sommerfriſchen
Emaille, 9 mm 50 Pf.

6 mm 40 Pf.
Porto 20 Pf. Große
Auswahl. Preisliſte
koſtenl. Lieferung geg.
Vorkaſſe oder Nachn.

Dtſch. Verſandhaus
A. Strumpf,

Werlin NW 21 W

u
geöffnet?

S

J

O S TSEEBAD

re ea J S
Hevingsdovrf,

See u Solbad
2

Der von der Natur mit
Hochawald am meisten
bevoreugte Badeort der
Ostsee. Kurs Kur-
gert T. Juni bis 30. Sept.

Keine Gemeinde-
Beherbergungssteuer

Kochgas vorhanden
Auskunft hostenlos d. die Bade-
verwaltung u. das Gemeindeamt

[rsg r

X

Luftkurort (26/679a

[24882

ee NäheAb 7 P Liibeck Fi x i E d. d. Bad
rov. Lübeck Risenbahnstation Prosp. d. d. Badeverw.AnterVaranlie e LAL-LLLLLAmit Armband r Goslar A. HI. Gasthof Welsses Ross

rund 10 6m. Wünſchendorfviereckig 12 Gm. an der Elſter, Thür.
einschl. Porto

Uersand gegen Nachnahme Brusttuch
(erbaut 1526) Fernruf 25

Fernruf Nr. 227,
Amt Weida.

Bei Voreinſendung 50/0 Rabatt u. portofr.
Altberühmtes Haus. An-

Noch einige Zim. mit

Wlankenburg a. Harz
Bahn: Halberſt.Bl. Landſchaftl. reizvollſte
Lage. Sehens würdigkeiten Schloß, Burg
Regenſtein, Alpine Teufelsmauer, Bodetal,
Rübeländer Tropfſteinhöhlen uſw. Beſter
u. billigſter Standort f. alle Harzreiſenden.
Extrapoſtrundf. d. d. g. Harz m. groß. off.
Autos. Logis v. 1 Mk. Penſion v. 4 Mk. an.

u h
Beſuchet die

Heimkehle!
üilllliinnnnnhnngtunnnnnggnnnnnnnnnnnn III

Größte Höhle Deutſchlands
Naturſchutzgebiet. Dauernd

Elektr. erleuchtet!
Gelegen zwiſchen Kyffhäufer u. Stolberg,

Station Uftrungen (Südharz). 7

Oftſeebad Scharbeutz.
Vornehm. Badeort im Mittelp. d. Lübecker
Sucht, große, bis direkt a. d. Strand reich.
Buchenhöchwälder, breit., feinſand., ſtein u.
krautfreier Strand. 220 m I. Dampferbrücke.
Auskunft d. d. Badeverwaltung. (26/678a

Oſtſeebad Eckernförde
herrliche Lage beſuchtes Familienbad.

Proſpekte (26 680a
durch die ſtädtiſche Badeverwaltung.

bei Weissenfels a. S.Goseel Station Leissling

Gasthof „Zum Bergschlösschen“
Inh.: Carl Nieter. (26/681a

Herrliche romantische Höhenlage, Thüringer
Pforte. Beliebter Ausugsort für Veremne,
Touristen u. Schulen. Volſe Pension. Gute
Zimmer. Gute Verpflegung pro Tag 4,50 M

St. Andreasherg
Oberharz

Gaſthaus z. Schweiz
ſchönſte Lage a. Walde,
neu renov. Zimmer u.
ſchöne Veranda, herrl.

Kriehbels
Erholungsheim
Bad Sachsa,

Südharz.
Aerztl. Aufſicht:
Dr. Deimler.

Führe ſämtl. völkiſche Artikel u. Neuheiten.
Völkisches Versandhaus, Sulzhaoh-Oberpf.

Poſtfach 98. (25/608

l. Fleshhauer,
halle a. d. saale,

Steinweg 22.
erkannt vorzügl. Küche.

voller Penſion frei,
5 Mk. pro Tag.

[20530

Wohnungspreisl. u. Proſpekte:
Amtliches Berkehrsbüro H. Hoefers

Beſte Verpflegung.
Herrliche Wald und
Höhenlage. Volle Ver

Beſitz. Otto Mahnke. Wuchhandlung, Blankenburg a. Harz. pflegung v. 6 Mk. an.

Ausſicht, mäß. Preiſe,
gute Verpflegung.

RadioRundfunk.
24576) Der Weſitzer.,



Schutzmarke Vereinsfahnen, Banner, Standarten,
Malereien, Stickereien, Tlsohtähnohenin jeder üstühbrung- Alle Verelns-
bedarfsartirel: Abzeichen in Metall
und Emaille, Orden, Medaillen, Pla-
Kotten, Seharpon, Fahnenschleifen,
Festabzeichen i. Band, Metall, Pappe
Ausrüstungen usw. Alle Dekora-
tlons- und Muminatlons artikel, Feuer-
Werk, Theaterdekoration und Bühnen-
dau, Fahnen und Flaggen jeder Art.

Bernhard Richter,
gegr. 1869 Köln- Rhein I21 Weyerstr. 19

(Fahnenrichter).

beſtſdes Büstee

Wendrin: Eutdeung des Paradeses 6.00 M.

Hohlng: Der land e II
Senlehre es en 030
Wie wird man Mulster z 070
Hoth: Iudas Henrstgeva t 150 h.
Poth: Geheime Fäden in Welthreg 0.b0 M.

III
Man bestelle sofort beim

Deutscröllicher Verlag Stuttgart

Weibenburgstraße 29. 20/526

Tenl-mrVERE S II n
SPOMABZEIEN

Orden u Ehrenzeichen,
PREIS-MEDAILLED
PREIS-PLAKEMNES

festfabzeichen. festmnzenen
Verlangen Sie Preislisterb

nunnbeng eeuä Berlin. S. 06
An Gust. Pocketroh

wational-Mutae Feld Muütse Form o8, leicht u.Bereits uber 10 o00 Stück ge- iig gearbeitet, begem in die
Nefert, wasserdicht und Sehr asche eu stecken, mit extraangenehm im Tragen tweichem Tederschirm
MAustermateen oder RKatalog mit vielen Modell“-

Abbildungen eu Diensten.

GIe mens Waqgner,
Braunschweil, Fernruf Nr. 953.

Abaeichen eder Art billigst.

S cccChccccCOr

Auto-Kü hier
Anfertigung, Reparatur, Umbau, Attrappen,
sowle Motorhauben, Kotflügel, Tanks und alle

sonstigen Autoblecharbelten (0256
Thiem Töwe, rävlertabrix, Halle a. 8.
Fernruf Nr. 1243 inh.: Felix Rabe Hordorferstr. 43

Karl Saatz, Halle (Saale)
Gegründet 1886. Rannischestrasse 6. Fernruf 3686.

Drogerie und Parfümerie.
Seit langen Jahren bekannt als vorteilhafte

Bezugsquelle für Waschmittel.

Seifen, Lichte, Bohnermasse, Frisierkämme, Haar-
schmuck, Besen, Bürsten und Pinsel, Farben und
Lacke, Scheuertücher, Schwämme, Wäscheleinen

und Bindfaden.
(10/289

Wenn Sie über die paheriſchen

Verhältniſſe 635
ſtets am laufenden bleiben wollen, dann brauchen Sie nur die

Deutſche Preſſe
zu leſen. Dort finden Sie alles, was von Belang
und Wichtigkeit iſt. Beſtellungen hierauf können
jederzeit und bei jeder Poſtanſtalt betätigt werden.

Der Anzeigenteil
bietet eine reiche Fülle von Ankündigungen,

Anzeigen aller Art finden weiteſte Verbreitung
und erzielen beſte Wirkſamkeit.

Die Preiſe ſind äußerſt mäßig und bei Wieder
holungen werden entſprechende Nachläſſe gewährt.

Die Deutſche Preſſe erſcheint täglich und iſt das
Kampfblatt der völkiſchen Freiheitsbewegung.
Vierteljährl. Bezugspreis: Mk. 2.50 ausſchl. Zuſtellgebühr

z WWinchacken
Breeghesuiosen
2is46 eigene Anfertigung
Magdeburger Kleiclerwerk

Carl Diederich
Hasselbachstrasse 10Magcdk ebu S Fernruf 5567

m v

Wir enkrhlwwee e
krethlucslge Schelnenwakken e er e

Erstkluscige Motwehrwatfen sten es

J. Altrichter
Grösste Fabrik Deutschlands
für alle Orchesterinstrumente

Frankkfant a O,
liefert für

Musik- u. Trommlerkorps
die denkbar besten, reinstimmendsten

Blech-Blasinstrumente,

l

Holz- Blasinstrumente,
Schlag-Instrumente,Streich- Instrumente,

sowie (23/579Guitarren, Lauten und Mandolinen in vor
züglicher Tonfülle zu billigsten Preisen.

Kataloge gratis.

Der Bezug direkt ab Fabrik bietet Ihnen nur Vorteile und die Gewähr
für eine erstklassige Lieferung. Verlangen Sie Hauptkatalog und

Spezial-Offerte, unter Angabe der gewünschten Waffen

Gewehrfabriken Emil Kerner Sohn, Suhl i. Thür.
Ansichtsendung steht zu DPiensten. Repavaturen aller Art werden sehnellstens aus-
geführt. Umänderungen, Vmschäftungen usw. Neuheit! Die kleine Westentaschen-Pistole „Liliput“, Kal. 6,86 zu 26. Mark 2-8 malige Zahlung wird gestattet.

für alles Verelne in nurFahnen Hancdstlokerei, ferner
und

Zudéhör.
Fahnen für Stahlhelm, Wehrwolf,

Soharnhorst.
Hällesehe Fannenrabrib, Hane a. 8.

DER WVEHRVOLE
Bund deutscher Männer u. Prontkrieger e. V., Gau Anhalt

Ortsgruppe BERN BU R.
Am 6. und 7. September 1924

efert schnell, gut
e und preiswert7 Stempel

aus a und
Metall

Stempelkissen und Farben
Signierstempel, Sohablonen,

Nikolai u 6 Numeroteure usw.

Fernpu W Halle a S (16]467

Crossdeutscher Tag m. Rrelgkahnenwelne
Kameraden aller nationalen und völkischen Verbande CGtestaltet
durch starkste Beteiligang unsere Peranstaſtung einer macht.

vollen Kundgebung des völkisch- nationalen Gedankens!

e Für Quartier und Mittagessen ist gesorgt.
Parole zum 6. und 7. September 1924: (27/639

Auf nach Bernburg a. S.
Meldungen bis spätestens 24. 8. 24 an Ortsgruppenführer Kurt

Gränewald, Stiftsstr. 44.

Srmnnuihhndnnnngeeee
Siposchlä ger(Stahlrute), er ſchnellt beim Schlage aus der Hülſe. Wirkſame Ver

e e e 35 m h. 1.50, 42 cm 1.80,mit Handgel.Lederriemen 40 f. mehr. Einzelverſand geg. Voreinſendung d. Setraige.

u Deutschen Tagen
werden Ortsgruppen Feſtleitungen mit größeren
Kommiſſtons Sendungen velieſert mir Verdienſt

von 200—300 Mk. Anfragen an
Völk. Versandhaus Sulzhach-Ohberpfalz,

Kiiiiiiiiii
xIII

Abzeichen in Emaille und geprägter Ausführung
Medailien und Plaketten jeder Art.

Vahnen- Nägel von G. M. 4,00-—12,00 inkl. Gravur,Vahnen-Brustschilder 4 Stück G. M. 9.00.
Totenkopr-Abzeichen, versilbert, d. Stck. G.- I. 0,40Hakenkreuze, versilvert, d. Stck. G.-M. 0,40

emailliert, d. Stck. G.- M. 0, 60Wolrsangein, Versilbert, d. Stok. G.-M. 0, 40
Orden aller Staaten Ordensdekorationen
ERhrenzeiehen Kautschnkstempel n mit

Wehrwolfklischee das Stück G. M. 3.50.Alexander Wollram, nofgraveur, Dessau 6.
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2. Beilage zu Nummer 24 des W
Von Weg und Ziel?

Von Hans Walter.
In Rr. 25 der Wochenſchrift des Stahlhelms ſteht an

der Spitze ein Artikel mit der Ueberſchrift: „Jſt eine
Volks gemeinſchaft möglich?“ In dieſem Artikel
beſchäftigt ſich der Verfaſſer gegen den übrigens die
Redaktion der Stahlhelm Zeitſchrift ſofort in längeren, an
ſchließenden Ausführungen Stellung genommen hat mit
den Schwierigkeiten, die einer deutſchen Volksgemeinſchaft
entgegenſtehen durch die grundſätzlichen Gegenſätzlichkeiten in
den Anſchauungen weiter deutſcher Kreiſe. Und da der Ver
faſſer keinen Weg zur Ueberwindung dieſer Schwierigkeiten
findet, verdichtet ſich ihm die Frage nach der Möglichkeit
einer deutſchen Volksgemeinſchaft zu dem Notſchrei? „Auf
welcher Baſis ſoll man ſich denn heute einigen Man
mache doch Vorſchläge

Aus dem Lager derer, die ſich zur Schaffung einer
deutſchen Volksgemeinſchaft zuſammengetan haben, kommt
einein ein ſolcher Zweifel eigentlich recht unvermutet. Man
hätte ihn eigentlich nur von denen erwarten ſollen, die noch
nicht zu uns gehören, aber unſeren Werberuf vernahmen
und uns nun genau nach Weg und Ziel fragen. Wir ſelbſt
dagegen, von denen dieſe Frager Antwort fordern, ſollten
uns eigentlich ſchon alle klar bewußt ſein, warum wir eine
deutſche Volksgemeinſchaft für möglich halten.
Nun aber, wo dieſe Frage von Leuten aus unſeren

eigenen Reihen geſtellt wird, erſcheint es doppelt notwendig,
wieder einmal von dieſem „Warum“ zu reden. Denn wenn
wir es ſonſt ſchon für nötig halten, wieder und immer
wieder unſere Stellungnahme dazu zu betonen, damit alle,
namentlich die ſich uns neu Anſchließenden, ſich ganz deſſen
bewußt werden und bleiben, wo wir einen gangbaren Weg
zur Volksgemeinſchaft ſehen, ſo ſcheint es in dem Augenblick
doppelt geboten, dieſe Gedanken wieder einmal überſichtlich
zuſammenzuſtellen, wo wir ſehen, daß in unſeren eigenen Reihen
Leute ſind, die dieſe unſere Einſtellung direkt als falſch bezeichnen.

Aus zwei Gründen ſcheint das notwendig. Einmal des
wegen, weil, wenn wir dieſen Leuten nicht entgegentreten,
uns die noch Außenſtehenden, an die unſere Werberufe ſich
wenden, uns wohl bald antworten „Wie können wir, die
Außenſtehenden, glauben, daß ihr recht habt, wenn ſogar
Leute, die ſich euch in ſolchem Glauben angeſchloſſen hatten,
doch ſchließlich wieder ernüchtert euch den Rücken wandten,
weil niemand von euch ihnen gangbare Wege zur Erreichung
eures Zieles, das ſicher ſehr ſchön iſt, zeigte Ihr ſeid
euch ja ſcheint's ſelbſt eurer Sache nicht ſicher. Denn wenn
ihr es wäret, was ſollte euch veranlaßt haben auf ihre
Fragen hin zu ſchweigen Dazu kommt aber noch ein
zweites Treten wir dieſen Zweiflern unter uns nicht ent
gegen, ſo ſtecken ſie wohl gar mehr und mehr von denen
unter uns an, die ſich ſelbſt noch nicht klar ſind über das,
was ſie inſtinktiv zu uns, in unſere Gemeinſchaft trieb, und
ſchließlich haben wir neben uns eine ganz neue Richtung,
die die Löſung des Wiederaufbaues auf irgendwelchen
anderen Wegen ſucht, und eine geſchwächte Stoßkraft. Dazu
darf es aber nicht kommen, und deshalb müſſen wir uns
vorſorglich dagegen wenden, ſo lange es noch Zeit iſt, d. h.
ſobald wir die Keime zu einer ſolchen Zerſplitterung ſehen.

Daß aber ſolche Keime ſich heute zeigen, hat das eben
Geſagte wohl allen klar gemacht. Damit aber wird auch

allen klar geworden ſein, daß wir etwas dagegen tun müſſen,
auch der Wehrwolf, bei dem ſich ſolche Keime noch nicht
blicken ließen und wohl auch nie werden ſehen laſſen, ja

ehrwol e
heit am wirkſamſten dagegen angehen kann. Als wirkſamſtes
Mittel dafür aber erſcheint es, wenn nicht nur in den
einzelnen Gruppen, ſondern auch in der geſamten Preſſe der
vaterländiſchen Verbände wieder einmal klar auseinander
geſetzt wird, wie wir uns Weg und Ziel denken.

Was verſtehen wir eigentlich unter Volks-
gemeinſchaft? Im Anſchluß an den Artikel „Wie iſt
eine Volksgemeinſchaft möglich“ in der Stahlhelm Zeitung
wurde von der Redaktion dieſer Zeitung die Frage dahin
beantwortet: Die Volksgemeinſchaft, die wir wollen, iſt etwas
vornehmlich Außenpolitiſches, denn ſie iſt eine Gemeinſchaft
aller Deutſchen mit dem Zweck, Deutſchland wieder Achtung
und Geltung in der Welt zu verſchaffen.

Aber das genügt nicht. Die Volksgemeinſchaft, die wir
wollen, iſt eben ſo ſehr etwas vornehmlich Jnnenpolitiſches,
denn ſie iſt eine Gemeinſchaft aller Deutſchen mit dem Zweck,
durch Zuſammenfaſſen aller Kräfte trotz der Verſchiedenheiten
in den Anſichten die Vorbedingung für die Erreichung des
außenpolitiſchen Zieles zu ſchaffen. Beides, Jnnen-
und Außenpolitiſches, liegt in der Volks
gemeinſchaft. Jhr Zweck iſt außenpolitiſch Deutſchlands
Wiederaufrichtung. Jhre Arbeit iſt innenpolitiſch: Die
Einigung der Deutſchen. Und beides iſt notwendig mit
einander verbunden. Haben wir die innere Volks
gemeinſchaft nicht, ſo können wir das äußere
Ziel kaum erreichen. Selbſt wenn wir es
aber ohne innere Volksgemeinſchaft erreichen

durch irgendwelche glückliche Konſtellation
der Umſtände vielleicht werden uns die
Früchte dieſes Erfolges doch in inneren
Kämpfen wieder verloren gehen, wenn wir
keine innere Volks gemeinſchaft haben.

Wer das erkennt und anerkennt, wird das Weſen der
Volks gemeinſchaft als etwas vornehmlich Jnnenpolitiſches,
das Problem der Volksgemeinſchaft als ein innenpolitiſches
Problem erkennen, weil die innen politiſche Löſung
dieſer Frage die notwendige Vorausſetzung
zur Erreichung des außen politiſchen Zieles iſt.

Wie aber läßt ſich die Volksgemeinſchaft als innen
politiſches Problem löſen Wenn wir ſagen wir wollen
die Volksgemeinſchaft, ſo meinen wir damit: wir
wollen, daß friedliches, politiſches Zuſammen
arbeiten trotz aller Anſchauungsdifferenzen
uns zur Gewohnheit wird. Der Weg zur Ge
wohnheit iſt aber immer die Erziehung. Wenn
wir erſt einmal zu gemeinſamer Arbeit erzogen ſind, wenn
uns ihre Grundſätze erſt einmal in Fleiſch und Blut ſitzen
dann ſind wir zur inneren Volksgemeinſchaft reif. Ja, dann
haben wir ſie und können nun durch Erreichung des außen
politiſchen Zieles das Werk krönen.

Eine ſolche Erziehung aber, die etwas zur Gewohnheit
machen will und ſich nicht mit kurzlebigem Scheinerfolg
begnügen mag, muß mir der Bewälrigung leichter
Aufgaben beginnen, um von ihnen zu
ſchwereren und wieder zu ſchwereren fort

Leichteſten beginnen.
Als dies Leichteſte erſcheint nun bei der Erziehung

zur Volksgemeinſchaft die ſoziale Gemeinſchafts-
arbeit. Dazu finden ſich wohl faſt alle gern und ohne

zu große Reibungen zuſammen.
gerade der Wehrwolf, weil er eben wegen dieſer Geſchloſſen

Lichtſucher-Briefe.
Meinem deutſchen Volke von Gerhart Tilk.

I

Führerlos ſchwankend zwiſchen den Welten
Kehrſt du zur immer zum Staube zurück.

Und es war Nacht, ganz dunkle Nacht. Da klangen
Melodien an mein Ohr zwingend gewaltig, wie Orgel
töne aus dem Tempel des Lichts. Ich mußte hinaus, weit
hinaus, dahin, wo ich allein ſein konnte, um zu lauſchen.
Und ich ging, ſuchte die Einſamkeit. Schweigen hüllte
die Weiten nur der Wind weinte in einzelnen Bäumen.
Ein Stein lud mich zum Träumen ein. Jch ſann und
da fühlte ich, daß ich doch nicht allein war. Meine Seele
war bei mir, meine krankende Seele, krankend am Schickſal
meines Vaterlandes und doch ſo lichtdurſtig und rief,
ſchluchzte aus Tiefen, die ich vergeſſen hatte. Dort unten
ſchlummern ja meine Menſchen in dunkeltrübem Leid. Deutſch
land, in den Tagen deines Glücks war ich ein Kind und
lebte als Kind den Traum eines Lebens Doch heute,
Deutſchland, in den Tagen des Leids, da liebe ich dich in
verzehrender Glut, da weiß ich, daß mein Leben nur dir
gehört. Und ich fragte meine Seele: „Wohin gehn wir?“
Sie weinte und gab keine Antwort. Doch in den Bäumen
rauſchte der Wind, in den frühlingsjungen Bäumen, und
rief „Zum Tode.“ Zum Tode? Und ich hatte doch

Leben geſucht Ich lauſchte weiter, ſuchte andere Stimmen

zu verſtehen. Ja da kam es immer wieder zum
Tode. Selbſt die wachſende Saat rief zum Tode. Da
kam es über mich, wie das Brauſen eines Windes Feuer
ſprang in meine Seele und mit der Glut eines Wollens rief
ich: „Nein, nicht zum Tode zum Leben zum Licht
zur Sonne. Jhr ſeid Schwächlinge, ihr ſcheut den Kampf,
den Kampf mit euch ſelbſt um Erlöſung.“ „Führe du un 8
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kam es zurück, und es war mir, als ſcharten ſich viele,
viele um mich und ſchauten zu mir empor, als warteten ſie,
daß ich ihnen helfen ſollte. Da konnte ich lächeln. Alle
wollten mit mir hinaufgehen zum Leben, zum Licht, zur
Sonne. Und wir gingen. Da läuteten Glocken vor uns
und ein weiter Tempel lud uns ein zum Gebet. Gott ſelbſt
ſtand am Altar. Zwei Lichter brannten auf dem Altar.

Das Licht der Sonne, und das Licht der Menſchenſeelen.
Das Licht der Menſchenſeelen brannte trüb. Und Gott

ſprach: „Werdet Menſchen und formt eure Seelen und tragt
ſie hinauf zum Licht, daß eure Seelen Licht werden.“ Und
Gott ſegnete uns und ſchwand. Wir aber wollten gehen
und ſuchen nach dem Weg, nach dem Weg zum Licht. Aber
es war nicht leicht, auf den Wegen zu gehen. Sie waren
ſteil, große Felsblöcke waren wegzuräumen. Dornen, wie
Urwalddickicht, mußten abgeſchlagen werden. Und der Böſe
kam und verſuchte, lockte mit blühenden Halden und irdiſchen
Freuden und viele fielen in ſeine Arme. Je näher wir zur
Sonne kamen, je weniger wurden wir. Viele ſcheuten das
Licht und kehrten um. Und als uns die Sonnengefilde
zur erſten Raſt einluden, da waren wir nur noch ganz
wenige, doch die Wenigen waren zu Menſchen geworden.
Die Zeit der Sonnenwanderung, des Suchens hatte ſie zu
Helden geſchmiedet.

Doch drunten, da ſtöhnten wieder die Menſchen in ihrem
Leid. Warum hatten ſie mich verlaſſen? Sie hatten ja
auch garnicht nach Kraft geſucht, um den Kampf um Leben
und um Licht beſtehen zu können. Aber ſie ſchrien dort
unten und riefen und wollten regieren, wollten eine neue,
ſchönere Welt ſchaffen. Aus totem Staub läßt ſich nur
eine Welt toten Staubes formen. Warum ſeid ihr nicht mit
mir ſuchen gegangen? O, Deutſchland, tote Welt des
Staubes und der Herrſchſucht, wo willſt du hin? Helfende
läßt du ſterben in ihrer Einſamkeit und dich ſelbſt begräbſt
du in totes Leben. Wo willſt du hin

zuſchreiten, bis ſie endlich ihr Ziel erreicht hat.
Darum müſſen auch wir, wollen wir uns an Gemeinſchafts
arbeit gewöhnen, uns dazu erziehen, indem wir beim Kleinſten, heranerzogen wird.

dieſer Arbeit beteiligen.9

e Denn alle halten dieſe
Tätigkeit für gut und ſind hier auch in Einzelheiten gern

vom 21. Ernting 1924
nachgiebig, da es ja „nur“ „um die gute Sache“ und Kicht
um ein beſonderes eigenes Intereſſe geht.

Haben wir dieſe Stufe alle ganz erreicht, ſo müſſen wir
zur nächſt ſchwereren ſtreben. Als dieſe erſcheint die
wirtſchaftliche Gemeinſchaftsarbeit. Denn
man einigt ſich bekanntlich leichter über eine Sache, bei der
man von vornherein nicht auf eigenen Vorteil rechnet, als
da, wo es ſich um den eigenen Geldbeutel handelt und ſomit

der Egoismus hineinſpielt.
Auf dieſer Stufe werden wir von der Gewohnheit, über

haupt auf irgendeinem Gebiet zuſammen zu arbeiten, weiter
geführt werden zur Bewußtheit des Grundgeſetzes aller
Gemeinſchaftsarbeit: Man muß, wenn man über
haupt in gemeinſchaftlicher Arbeit praktiſche
Ergebniſſe erzielen will, Kompromiſſe
machen und kann neue Gedanken ohne
Schaden für das Ganze nur durch organiſchen
Anbau oder Umbau verwirklichen, nicht
aber durch plötzliche Umſtürzung des Alten,
mit dem Zweck, Neues an ſeine Stelle zu ſetzen.

Haben wir dieſe zweite Stufe erreicht, ſo können wir zur
dritten und letzten, der ſchwerſten, weiter
ſchreiten. Das iſt die politiſche Gemeinſchafts-
arbeit ſelbſt. Zu ihr finden ſich die Menſchen am
ſchwerſten zuſammen. Denn hier geht es ſowohl um ihren
Geldbeutel als auch um ihre Weltanſchauungen, um ihren tief
gewurzelten Glauben von dem, was ſein ſollte. Dieſe Stufe,
auf der wir lernen, das als richtig erkannte Geſetz alles prak
tiſchen, gemeinſchaftlichen Handelns auch auf dem Gebiet der
Politik in Anwendung zu bringen, erſcheint ſomit als die ſchwerſte

Gleichzeitig aber iſt ſie auch die letzte. Denn wenn wir
dieſe Stuſe erklommen haben, wenn wir gelernt haben, in der
politiſchen Zuſammenarbeit Kompromiſſe zu machen und die
zu löſenden Aufgaben in brüderlichem Geiſt gemeinſam zu
bewältigen, dann iſt das Ziel erreicht, dann haben wir
die Volksgemeinſchaft, die wir erſtreben.

Dieſen Weg können wir aber nur gehen,
wenn ſich die nationalen Verbände plan-
mäßig in den Dienſt dieſer Arbeit ſtellen.
Daß die nationalen Verbände, um dieſe Volksgemeinſchaft
möglich zu machen, die Deutſchen zu dieſer Arbeit zuſammen
rufen müſſen, daß ſie werben müſſen für dieſe Arbeit, werben
für die Volksgemeinſchaft und für ihre außerpolitiſchen Ziele,
und daß ſie den Geiſt, der auf dieſes Ziel eingeſtellt iſt,
pflegen müſſen, immer wieder aufrütteln müſſen, auch in den
eigenen Reihen, damit er nicht verloren gehe das iſt ſo
ſelbſtverſtändlich, daß es keiner langen Erklärung bedarf.
Und dieſer Arbeit unterziehen ſich die nationalen Verbände
ja ſchon heute in großzügiger Weiſe.

Aber das muß noch beſonders betont werden: Es
genügt nicht, wenn einzelne aus jeder Verbands
einheit ſich zur Volksgemeinſchaft erziehen. Die nationalen
Verbände werden das deutſche Volk nur dann zur Volks
gemeinſchaft führen können, wenn jedes ihrer Mit
glieder zu einem Führer der Volksgemeinſchaft wird.
Führer werden die Mitglieder, alle Mitglieder
der nationalen Verbände, aber nur dann werden,
wenn jeder einzelne an ſolcher Arbeit dazu

Jeder einzelne muß ſich an
Und die, welche tatſächlich verhindert

ſind, direkt mitzuarbeiten, müſſen wenigſtens durch gelegent
liche Berichte von dem Fortgang und von den Schwierig
keiten der Arbeit unterrichtet und ſo mit erzogen werden.

Daß die Gewöhnung an bezw. die Wiedergewinnung von
Diſziplin durch die turneriſchen Uebungen,
die ja wohl ausnahmslos in allen nationalen Verbänden
betrieben werden, namentlich bei der Jugend, aber auch bei
uns älteren, eine unentbehrliche Vorausſetzung
der Erziehung zur Volksgemeinſchaft iſt, ſei ſchließlich trotz
ſeiner Selbſtverſtändlichkeit noch zur Vervollſtändigung dieſer
Skizze erwähnt.

Der Weg zur Volksgemeinſchaft iſt nun in ſeinen Um-
riſſen gezeichnet. Wenn wir ihn gehen, dann werden wir
zur Volksgemeinſchaft kommen. Wenn wir ſo vorgehen,
dann werden wir die Volksgemeinſchaft ermöglichen. Und
der Weg zu ihr heißt: Werbung für den Gedanken
der Volks gemeinſchaft und ſeine Pflege;
Erziehung zur Verbandsdiſziplin und
Turndiſziplin und durch ſie zur Mannes-
zucht überhaupt als zur Vorausſetzung
aller Gemeinſchaftsarbeit; Erziehung
zur ſozialen Gemeinſchaftsarbeit und
durch ſie zur gemeinſamen Tätigkeit ſchlecht-
hin; Erziehung zur wirtſchaftlichen
Gemeinſchaftsarbeit; Erziehung durchlokalpolitiſche Gemeinſchafts arbeit zur
reichspolitiſchen Gemeinſchaftsarbeit; d. h. zur
Volksgemeinſchaft.

Das iſt der Weg, den wir gehen müſſen, um Deutſchland
wieder groß und geächtet zu machen. Er iſt ſchwer, darum
wird es Geduld brauchen, bis er zurückgelegt iſt. Er iſt
ſchwer, darum wäre es Jdeologie, wenn wir glaubten, alle
Deutſchen ohne Ausnahme bis zu ſeinem Ende, ja auch nur
bis zu ſeinem Anfang führen zu können. Aber das können
wir: wenigſtens ſoviel von uns und von denen, die mit uns
die Berechtigung dieſes Zieles erkennen, auf dieſen Weg und
auf dieſem Weg zum Ziele führen, daß wir Deutſchland
wieder zu Größe und Anſehen in der Welt zu führen vermögen.

Soweit iſt eine deutſche Volksgemein-
ſchaft möglich, und danach laßt uns brüder-

lich vereint ſtreben!
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ſa die Ortscruppenlührer des Wehrwolf!

Original -Wehrwoltf- Fahnen
nachVorschrift der Bundesleitung liefert in tadel-
loser Ausführung zum Preise von M. 110. inkl,
Fahne, Hülle, Trauerflor, Bandelier und prima
Stange mit Verschraubung, Schuh und Messing-

spitze.

Martin Bauerkeldl, o.
Halberstadt, Lichtengraben 3.

Fahnen, Banner und Standarten für Stahlhelm,jungao usw. in vorzüglicher Husführung.
Fahnenschilder, Fahnennägel, Schörpen,

Abzeichen und Tischbanner. (17]473

Streſchfertige Gelfarben
Fußbodenlackfarben, Emaillelack

in allen gewünschten Varbtönen

Trockene Farben in feinster Qualität Ring- und Faustpinsel Deckenbürsten
Schablonen, neueste Muster Firnis Lacke Kreide Zement Gips Nalevrleim

Drogerie Max Raäclikier, Fern
Halle a. S-, m un Rannischestrasse 2, micht Alter Markt. (9257

Anna m meinſote feine

Be Soeben ersohienen:
Unter Frankreichs Bajonetten

Tragödie in 1 Akt
Marschall Vorwärts“ Die Heldin von Kolberg

Sohauspiel in 3 Akten Sohausplel in 3 Akten
Gewaltiger Ansiohtssendungen

Bühnenerfolg! bereitwihigstl
Neueste Festprologe und -Gedichte,

sowie zeltgemässes, Vielfach erprobtes Aufführungsmaterial
für alle deutsohen Kreise zur Pflege des vaterländisohen Geistes
und Stärkung des Nationalgefühls! Katalog 1 kostenfreil

Dekorations-Plakate Fahnen Fest-
Abzeichen Tanzkontroller Fahnennägel
Fahnen Schleifen Schulterschärpen
Uluminationsartikel Feuerwerk Wachs-
fackeln Artikel für Sommerfeste
21642] liefert sohnell und preiswert

eben Thür.

ventSCH OMi BEGERRVEST

S

vom l. Mai bis 31. Auguſt

Früh, Nachmittags und
Cbend onzerte

4 des Wittekind Orcheſters
4 Leitung: Benno Pfätz
4

II fuhnen, fing mechen
(13/358 AlIEINIGE e gestickte und gedruckteeeeeegegeeeee e An es en S e P. Bessert-Nettelbeck G.m.b.H.

3 gegründet 1857 Berlin SW. 68 Friedrichstr. 43Hofkunststickerei u. Armeefahnenlieferanten.

Straßenbahnlinien 3, S, 7.

Nonditorei und Naffeehaus

Zorn
Leipaigerstr. 95 alle d. S Fernr. 7265 u. 5525

Grösstes Verkehrslokal! am Platae

40260 Mk. 2.50, 100X150 Mk. 12.
120X180 Mk. 15.

Wehrwolfabzeichen, geprägt, zweifarb.
mit Druck und NRadel Stück 2 Pfg.l Stahlhelmfeſtzeichen, Silber, geprägt,

Ersle Crage fäqli h mit ſchwarz weiß roter Einlage, inkl.
Druck und Nadel Stück 4 Pfg.X ehe e S w. Sſtuſtrierte Preiskiſte hoſtentes.(8121 z W SZ e 2 e S Fahnenfabrik S J ma natürl. GrößeP unnnnn n Robert Cräger, Pirna W. lein

Proffenagen Kaffeeh aus in Verbrechen Stockn ä g 6 witl m mit den e
alle a. 9. (gegenüber dem Leipziger Turm) pegehen Sie, wenn gſe Ihren gugen Wehrwolf- Abzeichen „Volk und Wehr“

Täglich Künstler- Konzert E. d Vuideeletz genehnish „Der Hornenbrunnen“
100 Stck. G.M. 9.r Der „Völkiſche Kurier“ iſt das Pflichte be be de organ großer völkiſcher Verbände, wie:

werden von mir d. Kaſſe der

e Bundesleitung zugeführt. Frontkriegerbund, Deutſch völkiſcherTDDDrrrrrEEEMCGDDrDE Stocknägel ait Kopf Offiziersbund, Altreichsflagge u. a. m.ſam AMaser Schlageters u. Hitlers Erfolgreichſtes Anzeigen
Restaurant Z. Oe wen räu sind die besten 100 Stck. G. Mk. 7. blatt für deutſche Firmen

Pagführende Blatt

der völkiſchen Freiheitsbewegung

W die

ätig d Beſtellungen nehmen alle PoſtanſtaltenHALLE a. S., Ludwig Wucherer-sStr. 72 n n n e tet des e und Deutſch Oeſterreichs
emütlichen Bierstuben immer noch ein größerer Reſt r9 Gr. Srainete, 29 a. vorhanden. er a g m l n ch en,mit bestens gepflegten Hünchener Bieren- 100 Stck. G. M. 5.Hermann Schneider.

M e e n es bele er271640) Heu herausgegehen! LEIPZIG, Arndtstrasse 46. T rquns doSehlageter-Dreyor-Gedenkhblatt, Senn v a
ein Erinnerungsblatt an den RheinRuhrkampf, welches

jeder Wehrwolfmann, überhaupt jeder Deutſchfühlende empfehlt aus Sorgfalt ausgewdhltem Lagerhaben muß. Viele Anerkennungen. Ausführung Kupfer r Faergravüre. Bildgröße 24X30. Preis 1.60 Mk. Porto, ravwoen, Obcrhemoen, Xragen Aner-7881 väsche, Machthemen, Damen un0ackung extra. Vereine erhalten Rabatt und wollen be pwaſerte Offerte anfordern durch den Herausgeber Möbelfabrik aller Art, Entwürfe, Kosten-
Aerrenhandschuhe, Ate und Mütgen,
Sportjacken, Socken, Jaschentücher,Karl Gimfeld, Photogr., Triebel N.L. Halle a S- gnrehtee ate

Sföcke S W. (7221

Sendlingertorplatz 1.Prospekte Kostenlos.

jeder Art Uefert sehr preiswert

G. S ch aible Vereins- und Sport- Artikelfahnene
Vososgggeegeees

rn Drever Hildesheim

S Gr. Markerstrasse 26 abrik H. r 2884Erstes und ältestes Geschäft am

3 J am Marktplatz. (10/287 Platze- (18490

ueeeerereò

VII nie cä c eNeue eFuss halt Handvaii günwn- e Zu Grosshandelspreisen
Hockey Leiohtathletik ken en ongentuete, Sngenenen, 1winnen mit bezug leſe emdentuehe, Stangenleinen, ILinons,un ar 2 Die Deutſchkirche, Bettinlette und andere WäseheartikeiTennis
Wintersport Touristik
Boxen Ringen Turnen

kauft man

Geräte und Bekleidung
preiswert und gut im Sporthaus

B. Jchnee Nach
A. U. F. Ebermann (17/479

Halie a. S. Gr. Steinstr. 84

durch die Poſt vierteljährlich 1 M. direkt an Verpraucher, wie Brautleute, Nahstuben,
Hauptpaſtor Anderſen: Nahschulen und Binkaufsvereinigungen.

Der deutſche Heiland 2. M.
Dr. Niedlich:

Deutſche Religion (2. Aufl.)

erſcheint im 3. Jahrgang und koſtet eigener Ausrüstung in ganzen oder halben Stäcken

R. A. Otto Herrmann,
e Jahwe vder Jeſus iſi Halle a- S-, Magdeburgerstr, S.
1.25 M., Das MythenbuchSchraubverschluss wie Abb. M. 4.85

dieselbe mit Kork M. 4.50
beide haben Karabiner-
haken und Beriemung.

Alum.-Militär-Trinkb. Ltr. M. 0.80

III-BBBBIIIſWugbs henen Famitienfors chung
Probeblätter der Deutſchkirche un es inrichtung von Familien

(2. Aufl.) 1.50 M., Das Heimate
deutſchkirchliches Schrifttum verſendet Stammbüchern führt

die Hauptgeſchäftsſtelle vom Handkoffer sachgemäß aus (23886
e in grosser Auswahl Ernot Ritter Heuhaus Ehe

ir endamm 225 ari i zVerln 59 840 Kieh. Grat Jagagewehre, ar
Verlangen Sie unsere Preisliste über
Kochgesehirre, Zeſthahnen, Brot
beutel, Tornister, Kartentasch. usw.

Hrn Eklöh, bütensehet

un

tet

Halle, Dessauerstr.
am KRosspiate H. Bachmann, Magdeburg, Schöneeckſtr.

n
l von
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